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5je Führeransprache zum 11. Jahrestag der Machtübernahme

Wegbereiter des Sieges
„Daß am Ende dieses Ringens der Sieg Deutschlands und damit Europas stehen wird gegen seine westlichen und östlichen
verbrecherischen Angreifer, ist für jeden Nationalsozialisten nicht nur der Ausdruck seines Glaubens , sondern als Abschluß des

ganzen bisherigen Kampfes eine innere Gewißheit ."
Kz. Noch nie haben wir die Kraft , die von den Worten des Führers ausgeht , so stark emp¬

funden , wie an diesem 30. Januar ; in diesen Tagen , da die Feinde die größten Anstrengungen
"lachen , ufn die Widerstandskraft des deutschen Volkes zu erschüttern . Trotz des anhaltenden
Tauwetters , das bereits breite Zonen der Ostfront verschlammte , erhöhen die Bolschewisten ihre
Angriffswucht , um den Schutzwall Europas , aus Stahl und tapferen Herzen zusammengefügt , zum
Einsturz zu bringen . Gleichzeitig starten die Anglo -Amerikaner eine neue Terrorwelle , bringen
Leid und Blut über die friedliche Bevölkerung unserer Städte , um uns , die deutsche Heimat,
niederzuringen . Heber all diesen verzweifelten Anstrengungen unserer Gegner steht ruhig,
'schlich und klar das Wort des Führers . Es geht um unsere Existenz , es geht um unser Leben.
Um die Zukunft nicht nur Deutschlands , sondern ganz Europas . Es gibt nur eine Macht , die
unseren alten Kulturkontinent schützen kann : das nationalsozialistische Reich . Nicht nur weil es
über die Waffen und Divisionen verfügt , die dazu nötig sind , sondern vor allem über die Idee,
dis allein geeignet ist , das bolschewistische Gift zu immunisieren . Wir setzen gegen den feind¬
lichen Vernichtungswillen die Volksgemeinschaft . Jeder von uns weiß , daß es in diesem Kriege
bas Kostbarste zu verteidigen gilt , was wir besitzen , den noch in seinen Anfängen stehenden
s°ziaiistischen Staat . 60 vH . aller jungen deutschen Offiziere stammen , wie der Führer gestern
faststellte , aus dem Mannschaftsstand . Eine Tatsache , die beweist , daß das Wort von den
Bleichen Startbedingungen keine leere Phrase ist . Im Deutschland Adolf Hitlers wird jeder , seiner
Herkunft und der Vermögenslage seiner Eltern ungeachtet , den Posten einnehmen , zu den ihn
'eins Leistungen befähigen . In diesem Krieg wird das sozial am besten gefügte Volk , das die
Brößta Liebe und die stärksten Widerstandskräfte zu mobilisieren vermag , siegen . Ein Blick auf
bie sozialen Mißstände unserer Feinde genügt , um unsere , nie wankend gewordene Heberzeugung
"och mehr zu festigen , daß Deutschland die gewaltige Schicksalsprobe bestehen wird . Härter als
ber Vernichtungswille unserer Feinde ist unser Glaube an das Leben , an die deutsche Zukunft
b"d an ihren Garanten , unseren Führer.

bem Führerhauptquartier , 30. Januar . Der
übe rer  hielt rum elften Jahrestag der Macht-
f0j rila hme am Sonntag aus seinem Hauptquartier

*ehde Rede an das deutsche Volk:
laJb fünften Jahr des größten Krieges kann nie-
2^ b mehr die Ursachen und damit der Sinn und
in ^ bieses Weltkampfes unklar sein . Denn die Zeit
ha ber es noc ji den Anschein haben konnte , als
06ta e es sich auch bei diesem Kampf nur um eine
Bäl England immer wieder angezettelten euro-
Une 00  Streitigkeiten zur Verohnmachtupg des Kon-
ivjj.bi* für die Au irechterhaltung des Gleichge¬
ist ber Kräfte zugunsten des britischen Empire,
ÜOtian Bst vorbei . Was seit dem Jahre 1936 in Lon-
t^ jbianmäßig zum Kriege hetzte , ist heute vom An-

er  zum Getriebenen geworden . Die Geister,
i 5ie sich nach altbritischer Gepflogenheit auch

8 Mal zu bedienen gedachten , sind ihnen alsHefp" IVIal zu bedienen gedachten , sind
selbst über den Kopf gewachsen.

bglEnt*1,’ wie  dieser Kampf auch ausgehen würde,
Ganz

■n la nd hat seine Rolle auf dem Kon-
ist a bt endgültig ausgespielt.  Die Frage
altert mehr die , ob in dem heutigen Krieg das
ber„Glei<ihgewicht der Kräfte erhalten oder wiedq .r-
Ehde kUt wird , sondern sie lautet nur : wer am
Se(a bieses Kampfes in Europa die Vormacht

Entweder die europäische Völkerfamilie,
bois ,Seil tiert durch ihren stärksten Staat oder der

bewistische Koloß . Der erste Pall aber ist nur
EatriDfar’ wenn Deutschland diesen Krieg , der ein
Edron bicht nur für es selbst , sondern für ganz
Wd ist> gewinnt . Im zweiten würde Sowjetruß-

J - bger sein.
v°n gewissen englischen Zeitungen ausge-

Eesie b Bemerkungen , daß Rußland nach einer evtl.
üi Ey^ bS Deutschlands keinen Anlaß mehr hätte,
fach p? Pa  weiter vorzudringen und sich deshalb ein-
scb6|lmit der Erziehung , d. h . Ausrottung des deut-
so f.~r v °lkes zufrieden gäbe , ist eine genau
Euw 0Ur °Päische Dummköpfe berechnete jüdische
"OchrUng’ wie die andere , daß , ehe dieser Krieg
l'iidt- Cebbet sein wird , England ohnehin sofort die

<i« *» des rioiinn V  amr -ifoc PPOPn RftWlfltnißlflnd

6ra ehmen gedächte.
vülk6fb erstens wird sich der Sieger in diesem
Eeityj/ ' bSen seine Zielsetzung nicht von britischen
'vür(jeaSscllre 'bern bestimmen lassen und zweitens
JtäUfj itT> Palle des Sieges des Bolschewismus der
'l0Ctsclf Europas gegen den dann Europa be-
^ Vi 0bden europäisch -asiatischen Koloß der So-
''’eit 6rs .°a  wohl kaum unter englischer Führung
^Sicw ^ b, um so  hoehr , als die militärischen

bes neuen Kampfes gegen Sowjetrußland

"'erfl„! tten  Strohkopf als aussichtsreich gewertet",0r benttien ötroh
bsg ,b Könnten . _ _ .

!heqij eine m solchen Fall der vielleicht vorüber-
aaten. übrig gebliebene kleine westeuropäische

°hit>W eb eines solchen Kampfes nur von einem
- j, 6" Stroh,

in . bhnien . Außerdem weiß ja jeder Europäer,
St
Wte^ bfest-lrUt3 hur die Ehre besäße , ähnlich den Em-
j bafrjj? 0n  ber Kanadier , Australier , Neuseeländer,

Ean, a?er . usw . die alleinige Blutlast zu tragen
]Cl>aft bf für die Erhaltung der britischen Herr-

b zur Schonung ihrer eigenen Menschen-

*1 (Ji es
*>ebeö ern  Kampf kann es nur einen Sieger

Ĵ hii *st  deshalb ganz sicher : In diesem Kamp!
j,.eder Ur einen  Sieger geben und der wird ent-

Uê ütsehland oder Sowjetrußland sein ! Der
jbb der ^ 00^lenbs bedeutet die Erhaltung Europasi Uep c - UtiUCUlCl Ute Dlllcmuiit , CJUl
Vfii'v*e pp1*2® Sowjetrußlands seine Vernichtung . Das
,, bg Ve 8a Bt. so klar , daß es vor allem jeder nicht
, *htl q. b lodete Engländer genau wissen müßte.
ns Wird ^ otzdem mit echt britischer Heuchelei
E bgt q; es ’ eis könnte es auch anders sein , / dann
i-Uegsy hur damit zusammen , daß die schuldigen
V( S6j,^ 0ol>er *h London doch keine Möglichkeit
Vĵ rickuj!1’ durch die sie sich aus ihrer eigenen
<j]sr 5 berauslösen könnten , und daß ihnen
Poi b Dr t r Weg nach  rückwärts durch ihre jü-

11j s c obtzieher und Antreiber auch inner-
Er5 a"b Un- bereits verbaut ist . Es ist deshalb für
Sei^0’ ob sj für  die USA . überhaupt nicht mehr die
n0 8t beitj 0 backt diesem Kriege den Bolschewismus
4*̂ die p Pfen wollen oder können , sondern nur

*1“- 08e, ob sie sich des Bolschewismus in
Uändern zu erwehren vermögen.

Was aber Europa in der Praxis von britischen
Hilfsversprechungeh überhaupt zu erwarten hat , be¬
weise am schlagendsten die englisch -amerikanische
Haltung gegenüber dem Schicksal der Polen , der
Finnen , der Baltischen Staaten , sowie ganz Südost¬
europas.

Mit dem gewissenlosen Garantieversprechen , Po¬
len helfen zu wollen , hat man diesen Staat einst in
den Krieg gegen Deutschland gehetzt ; mit der ver¬
logenen Behauptung : andere Staaten vor Deutsch¬
land retten zu müssen , hat man ihnen Beistands¬
pakte aufoktr liert , und nun werden unter genau so
verlogenen Phrasen alle diese Länder heute fallen¬
gelassen und geopfert . Sie müssen aber preisgegeben
werden , nicht weil vielleicht jeder einzelne Englän¬
der das will , sondern weil England unfähig ist , im
Falle eines Sieges des Bolschewismus diese Entwick¬
lung zu verhindern . Ja nicht nur das ; weil sie nicht
einmal in der Lage sind , ihrer eigenen bolsche¬
wistisch verseuchten Opposition gegenüber eine
andere Politik zu vertreten , geschweige denn mit
Erfolg durchführen zu können . Uebrigens
wird jeder Staat , der sich , so wie Eng¬
land , dem Judentum erst einmal ver¬
schrieben hat , früher oder später die¬
ser Pest erliegen,  es sei denn , er rafft sich in
letzter Minute auf und entfernt mit Gewalt diese
Bakterien aus seinem Körper . Die Meinung , zu einem
friedlichen Zusammenleben oder gar zu einem Aus¬
gleich der eigenen Interessen mit denen der Fer¬
mente dieser Völkerzersetzung kommen zu können,
ist nichts anderes als zu hoffen , daß der menschliche
Körper in der Lage sei , auf die Dauer auch Pest¬
bazillen zu assimilieren . Die Frage der Errettung
der europäischen Staaten und damit der Errettung
Europas ist deshalb eine Frage , die ausschließlich
durch das nationalsozialistische deutsche Volk und
seine Wehrmacht und die mit ihm verbündeten
Staaten entschieden wird . Wenn aber das Reich zer¬
brechen würde , könnte kein anderer Staat in Europa
dem neuen Hunneneinbruch einen wirkungsvollen
Widerstand entgegensetzen.

Und das weiß man auch im Kreml.
Daher würde im Falle seines Sieges — schon aus

Vorsicht für die Zukunft — das Schicksal der
deutschen Nation die völlige Ausrottung durch den
Bolschewismus sein.

Und dieses Ziel ist auch die offen zugegebene
Absicht des internationalen Judentums!

Ohne den Sieg Deutschlands wäre das
Schicksal der europäischen Staaten ent¬
schieden

Es ist dabei belanglos , ob die jüdischen Draht¬
zieher dieses Zieles in England oder in Amerika
sitzen , oder ob sie in ihrer Zentrale in Moskau
dirigieren . Es ist auch gleichgültig , ob europäische
oder außereuropäische Staatsmänner diese Tatsache
einsehen oder nicht wahrhaben wollen , und es ist
erst recht ohne Belang , ob man in dem einen oder
anderen Lande glaubt , durch untertäniges Streicheln
die selbstgezüchteten jüdischen Bakterien vielleicht
entgiften zu können : wenn Deutschland nicht siegen
würde , wäre das Schicksal der nord -, mittel - und
südeuropäischen Staaten in wenigen Monaten ent¬
schieden . Der Westen aber käme in kürzester Frist

nach . Zehn Jahre später hätte der älteste Kultur¬
kontinent die Wesenszüge seines Lebens verloren,
das uns allen so teuer gewordene Bild einer mehr
als zweieinhalbtausendjährigen musischen und
materiellen Entwicklung wäre ausgelöscht , die
Völker als Träger dieser Kultur , ihrer Repräsentanten
der geistigen Führung der Nationen aber würden
irgendwo in den Wäldern oder Sümpfen Sibiriens,
soweit sie nicht durch Genickschüsse ihre Er¬
ledigung gefunden hätten , verkommen . Der ver¬
wüstende jüdische Ahasver aber könnte dann das
zerstörte Europa in einem zweiten triumphierenden
Purim -Fest feiern.

Daß aber das deutsche Volk heute fähig ist , diesen
entscheidenden Schicksalskampf für seine und des
ganzen europäischen Kontinent Erhaltung zu führen,
verdankt es jener gnädigen Führung Gottes , die
nach einem langen Kampf um die Macht nunmehr
vor elf Jahren den Nationalsozialismus siegreich
das Ziel erreichen ließ.

Ohne den 30. Januar 1933 und ohne die national¬
sozialistische Revolution , ohne ihre gewaltige innere
Reinigungs - und Aufbauarbeit gäbe es heute keinen
Faktor in Europa, der dem bolschewistischen Koloß
entgegenzutreten in der Lage wäre . Denn das da¬
malige Deutschland war selbst so krank , daß die zu¬
nehmende Infektion so geschwächt , daß es kaum
daran denken konnte , der bolschewistischen Gefahr
im eigenen Innern Herr zu werden , geschweige denn
sich ihrer nach außen hin zu erwehren.

Der , genau so wie in den anderen Ländern , vom
Judentum herbeigeführte wirtschaftliche Ruin , der
Arbeitslosmachung von zahlreichen Millionen deut¬
scher Menschen die Vernichtung des Bauerntums,
die Zerstörung von Gewerbe und Industrie , galten
nur der planmäßigen Vorbereitung des inneren Zu¬
sammenbruchs . Dieser wurde unterstützt durch die
Aufrechterhaltung ' eines sinnlos gewordenen Klassen¬
staates , der nur noch dazu dienen konnte , die Ver¬
nunft der breiten Masse in Haß zu verwandeln , um
sie so als willfähriges Instrument der bolsche¬
wistischen Revolution verwenden zu können . Indem
man den proletarischen Sklaven mobilisierte , durfte
man hoffen , ihn nach der Vernichtung der nationalen
Intelligenz erst recht zum endgültigen Kuli ernied¬
rigen zu können . Aber selbst wenn dieser Prozeß
der bolschewistischen Revolte im inneren Deutsch¬
lands nicht zum vollen Erfolg geführt hätte , so wäre
doch der Staat in seiner demokratischen Weimarer
Verfassung den großen weltpolitischen Aufgaben
der Gegenwart gegenüber nur eine lächerlich hilf¬
lose Erscheinung gewesen.

Um für diese Auseinandersetzung gerüstet zu
sein , mußten deshalb nicht nur machtmäßig , sondern
vor allem gesellschaftliche und wirtschaftliche Auf¬
gaben ihre Lösung finden.

Indem der Nationalsozialismus vor elf Jahren un¬
verzüglich mit der Verwirklichung seines Pro¬
gramms begonnen hatte , gelang es ihm gerade noch

(Fortsetzung auf Seite 2)

unerschütterliches Frankfurt
Der Geist des Widerstandes ist nicht zu

brechen
NSG . Wieder einmal fiel der Vernichtungswille

des Feindes mit Feuer und Zerstörung über die Gau¬
hauptstadt Frankfurt a . M. Bombenkrater zerwühl¬
ten die Wohnviertel . Ihre tödlichen Detonationen
lagen in Schulen , Kindergärten und Krankenhäu¬
sern , und ihre grauenhaften Zerstörungen erfaßten
zielbewußt ehrwürdige Baudenkmäler der traditions¬
reichen alten Reichsstadt am Main.

Und das ist nun das Bild der ersten Stunden nach
diesem Angriff ! Rauch - und Staubschwaden wälzen
sich durch die Straßen , Rettungswagen eilen mit
ihren schmerzensreichen Lasten dahin , die Bereit¬
schaften der Feuerlöschpolizei befinden sich bereits
an vielen Einsatzorten , an vielen anderen Stellen
haben die Bergungsmannschaften ihre gefahrvolle
Tätigkeit aufgenommen , überall sieht man die In¬
standsetzungstrupps des Sicherheits - und Hilfsdien¬
stes am Werk , und , den gesamten Einsatz verstär¬
kend , findet man die Einsatzbereitschaften der Par¬
tei aus den Nachbarkreisen mit Pickeln und Schau¬
feln am Werke . Es läßt sich gewiß nicht bestreiten,
daß sich eine Unsumme von Opferfreudigkeit , von
helfender Tat und bedingungsloser Hilfsbereitschaft,
bereits in diesem Einsatz der ersten Stunden reali¬
siert . Was aber besagt es den Menschen , die vom
Schicksal zutiefst betroffen wurden , was besagt es
dem Mädel , das mit zerschmetterten Gliedern auf
einer Tragbahre geschnallt , das Gesicht bereits vom
Tode gezeichnet , mit weit aufgerissenen Augen in
das Leid dieser brutalen und grauenvollen Zerstö¬
rung blickt , was besagt es den Müttern , deren Kinder
dem Mord in Schulen und Kindergärten zum Opfer
fielen , was all den Mehschen , die nicht nur ihren
Besitz verloren , sondern für Immer Abschied nehmen
mußten von lieben Angehörigen ? Er vermag ihnen
kaum zu helfen . Sie haben in diesen ersten Stunden
nichts anderes zum Trost als ihr eigenes tapferes
Herz . Eine Zeit des Schmerzes wird sehr oft auch
seine Hilfe unwirksam seih lassen , im Untergrund
aber rührt sie sich bereits und zeigt dies in dem
Suchen nach dem Sinn der gebrachten Opfer . Selten
aber wird es da eine Unsicherheit geben , immer
wird die Frage nach dem Warum nur die Antwort
erhalten können : Für das Leben und die Freiheit
unseres Volkes.

Wer wollte sagen , daß damit der Frieden in die
gequälten Gemüter zieht ! Nein , so ist es gewiß nicht.
Aber der Widerstandswille , der Wille , die Mörder
unsrer Frauen und Kinder , den gemeinsamen Sadis¬
mus des Feindes in einer furchtbaren Rache end¬
gültig niederzuschlagen , dieser Wille wächst aus die¬
ser in Schmerzen geborenen Erkenntnis und hält je¬
den einzelne », der ein persönliches Leid zu tragen
hat , im Banne unserer kämpfenden Gemeinschaft.

Und so erlebt der vom Schicksal des Bombenter¬
rors besonders schwer betroffene Volksgenosse dann

„Die Straße frei, den braunen Bataillonen .
Der 30. Januar 1944 in Wiesbaden — Überwältigende Kundgebungen des Glaubens

In würdiger Form wurde am Sonntagvormittag
im Paulinenschlößchen , dessen großer Saal in das
leuchtende Rot der Hackenkreuzfahnen getaucht
war und von dessen Stirnwand das lebensgroße
Bild des Führers die Massen grüßte , der 11. Jahres¬
tag der nationalsozialistischen Machtergreifung be¬
gangen.

Wie in der Kampfzeit strömte die Bevölkerung
zur traditionsreichen Kundgebungsstätte , um in
überwältigender Form ihr unverbrüchliches Treue¬
gelöbnis zu dem Führer und dem Reiche aller Deut¬
schen abzulegen . Nachdem unter den Marschrhyth¬
men der Kreiskapelle die Standarten und Banner
der Bewegung eingezogen waren , ergriff nach mar¬
kigen Begrüßungsworten , die Kreisleiter Piä-
k a r s k i an die Versammelten und die zahlreichen
Gäste aus Partei , Staat und Wehrmacht richtete,
Gauamtsleiter Hans Wagner,  von seinen alten
Kampfgefährten und der Wiesbadener Bevölkerung
herzlichst begrüßt , das Wort zu einer aufrüttelnden
Rede . Aus einem einigen , geschlossenen Willen
heraus unterstrich immer wieder der Beifall die
markantesten Sätze des flammenden Appells , der
Siegeszuversicht durch alle Prüfungen hindurch
forderte , Treue zur Fahne und Kameradschaft un¬
tereinander zu jeder Stunde verlangte und den

Wir lassen uns nicht unterkriegen
Wiederum hat der brutale Vernichtungswille des

Feindes Leid und Schmerzen über unsere Gemein¬
schaft gebracht und Wohnviertel und Kulturstätten
der Gauhauptstadt in Trümmer gelegt . Mit unüber-
treffbarem Zynismus hat dieser erneute Terror¬
angriff die! Aeußerung des stellvertretenden Premier¬
ministers Attlee unterstrichen , nach welcher die
anglo -amerikanischen Luftangriffe nur gegen kriegs¬
wichtige Ziele gerichtet würden.

. Wir wissen heute , daß der Sadismus des Feindes
ohne Grenzen ist , wir wissen aber auch , daß er an
der Standhaftigkeit unseres Mutes und der Tapfer¬
keit unserer Herzen zerschellen wjrd.

Die Bevölkerung der Gauhauptstadt ist sich be¬
wußt , daß die schweren Opfer, die ihr dieses Ver- 1

brechen auferlegt hat , gegen einen von Haß und
Willkür erfüllten Feind für die Freiheit und das Le¬
ben unseres Volkes getragen werden müssen.

Die schweren Wunden, die der Terrorangriff un¬
serer Stadt geschlagen hat, werden wir als ver¬
schworene Gemeinschaft zu ertragen wissen . Die
Stunde der Vergeltung , die dem Feind gewißlich
schlagen wird , wird von dem Maß der Opfer und
Leiden bestimmt werden , die wir heute zu tragen
haben . Mit innnerllcher Genugtuung sollen wir dann
feststellen dürfen , daß wir uns niemals unterkriegen
ließen und damit durch unsere Haltung zu jeder
Stunde dem Sieg verbunden waren.

Sprenger
Gauleiter und Reichsstatthalter

brennenden Haß gegen die verbrecherischen Feinde
in allen Herzen vertiefte . Jeder einzelne in der Masse
der Zuhörer , die den großen Raum in dichten Rei¬
hen füllten , begriff es , daß in diesem gigantischen
Schicksalskampf das Wohl der eigenen Person nichts
bedeutet , alles aber darauf ankommt , daß das Reich
in die Zukunft getragen wird . Mit dem Fragen nach
dem Ende des Ringens oder dem Anbruchstermin
der Vergeltung sei nichts getan , die gesammelte
Kraft müsse Tag und Nacht dafür hingegeben wer¬
den , damit die Voraussetzungen für den Tag der
Rache , die unerbittlich sein müsse , geschaffen wür¬
den . In diesem Sinne gelte es, am Anbruch des
zwölften Jahres der nationalsozialistischen Macht¬
ergreifung in den Kampf zu ziehen , an die Arbeit
zu gehen.

Schon oft sah die Stadthalle Versammlungen und
Appelle , die unsere Herzen hochrissen , aber noch
keine Kundgebung vereinigte die Menschen Wies¬
badens in einer Zeit harter Prüfungen so in Treue
verbunden und durchglüht von einem einzigen
Willen.

Während droben Im Saal , aus tiefster Ueberzeu-
gung gesungen , die Lieder der Nation erklangen,
formierten sich auf den Straßen die Kompanien des
Heeres und der Luftwaffe im stolzen Schmuck ihrer
Tapferkeitsauszeichnungen , die Stürme der SA . und
des NSKK ., die Bereitschaften der Politischen Lei¬
ter , die Einheiten der Hitler - Jugend , die Züge des
RAD ., die Abteilungen des Reichsluftschutzbundes
und die Kameraden der NSKOV . zu einem Marsch
des Glaubens und der Zuversicht durch die Stadt.
Ueberall säumten , die stolzen Standarten und wehen¬
den Fahnen der Bewegung grüßend , und so wieder
vertraute Bilder aus der Kampfzeit wachrufend , be¬
geisterte Menschen den Weg . Der zündende Rhythr
mus der Musikkorps , der Trommelschlag der Spiel¬
mannszüge und der Marschtritt der Kolonnen
pflanzte sich fort von Straße zu Straße , um schließ¬
lich in einem Vorbeimarsch vor dem Kurhaus , der
von dem Kreisleiter der NSDAP ., Piäkarski , dem
Befehlshaber im Wehrkreis XII , General der Infan¬
terie S c h r o t h , und dem Kommandierenden Gene¬
ral und Befehlshaber im Luftgau XII General der
Flakartillerie Heilingbrunner,  abgenommen
wurde , ihren eindrucksvollen Schlußakkord zu fin¬
den . kre.
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auch diese Gemeinschaft . Er empfängt ihre mate¬
rielle Hilfe über die organisierten Hilfsmaßnahmen
der Partei , wie sie sich vor allem im Aufgabengebiet
der NSV . darstellen , und er erhält die Kameradschaft
seiner Umgebung , die in Gesinnung und Handeln
zum Nationalsozialismus erzogen , es als ihre vor¬
nehmste Pflicht erblickt , dem Volksgenossen neben
ihr , der sein Schicksal nur deswegen erleidet , weil
er unserer Gemeinschaft des Blutes , unserem Volke,
angehört , eben durch die Kraft dieser Gemeinschaft
zu helfen . Sie erweist sich heute als die wirksamste
Abwehrwaffe . Hier und da mögen noch Scharten in
ihrer Schneide sein , die jene unverbesserlichen
Egoisten und bequemen Spießbürger verschulden,
welche man in Friedenszeiten noch ertragen kann,
die man aber während der gegenwärtigen Belastungs¬
proben nur als ehrloses Gesindel der Nation bezeich¬
nen muß . Aber man möge sich darauf verlassen,
auch diese Scharten werden durch die Partei und
ihre Maßnahmen ebenso wie durch das Handeln der
Anständigen unter uns , die als überwiegende Mehr¬
heit dafür sorgen , daß die Ehre der Heimat während
unseres Freiheitskampfes jederzeit fleckenlos bleibt,
ausgesetzt.

Die Gauhauptstadt Frankfurt a . M. hat wiederum
einen Terrorangriff über sich ergehen lassen müssen.
Ihre Bevölkerung steht mit unerschütterlichem
Kampfeswillen zu den Forderungen unseres Volkes,
seinem Leben und seiner Freiheit . Das gesamte
Rhein -Main -Gebiet , und hier besonders das Land¬
volk , das künftig in vermehrtem Umfange die pflicht¬
bedingte Aufgabe haben wird , dem wertvollsten Gut
unseres Volkes , unseren Frauen und Kindern , sichere
Zuflucht und gastfreundliche Unterkunft zu gewäh¬
ren , wird der tapferen Haltung unserer Stadtbevöl¬
kerung mit einem sozialistischen Tatbekenntnis ent¬
sprechen . U.

Generalmajor Schulz gefallen
Berlin , 31. Januar . Wie der Wehrmachtbericht

vom 30. Januar meldet , ist am 28. Januar 1844 Gene¬
ralmajor Adelbert Schulz , Träger der Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub
und Schwertern , als Kommandeur einer thüringi¬
schen Panzerdivision an der Osfront gefallen.

Ein echtes Soldatenleben hat im gewaltigen Rin¬
gen der Winterkämpfe an der Ostfront auf dem
Schlachtfeld seine höchste Vollendung gefunden.
Generalmajor Schulz war selbst aus dieser Division
hervorgegangen , in der er einen , im deutschen Heer
ohne Beispiel stehenden Aufstieg genommen hat.
Als Kompaniechef hatte ihm sein damaliger Divi¬
sionskommandeur , der jetzige Generalfeldmarschall
Rommel , nach dem Frankreichfeldzug das ihm vom
Führer verliehene Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
überreicht . Im Ostfeldzug verhalf er der Division
als Abteilungskommandeur und zuletzt als Komman¬
deur eines Panzerregiments zu hervorragenden
Ehren.

Nachdem Generalmajor Schulz soeben erst die
höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung aus der
Hand des Führers empfangen und einen kurzen Ur¬
laub in der Heimat verlebt hatte , übernahm er als
Kommandeur die Panzerdivision . Erst wenige Tage
stand er wieder an der Front , als es galt , eine Stadt,
in die sowjetische Uebermacht eingedrungen war,
wieder zu nehmen . Nachdem sein Panzerangriff be¬
reits zum vollen Erfolg geführt hatte , setzte ein
Granatsplitter dem Leben dieses hervorragenden
Offiziers ein Ende . Auf der Höhe seines Ruhmes , als
jüngster Divisionskommandeur des Heeres , hat er im
Panzerkampf , den er durch die Verbindung von un¬
gestümem Draufgängertum mit kaltblütiger Ueber-
legenheit und mit taktischem Geschick wie kaum ein
anderer beherrschte , den Soldatentod gefunden . Mit
seiner Division , die voll Stolz zu ihm aufblickt,
trauert das gesamte deutsche Volk um einen seiner
größten Helden.

Heldentod bewährter Nachtjäger
Berlin , 31. Januar . Den Heldentod starben zwei

bewährte Nachtjäger : der mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub ausgezeichnete
Hauptmann Manfred Meurer , Sieger in 64 Nacht¬
jagdkämpfen , und sein tapferer Bordfunker , Ober¬
feldwebel Gerhard Scheibe , dem ’ der Führer als
erstem Bordfunker der Nachjagd das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen hatte.

Hauptmann Manfred Meurer , als Sohn eines
Schriftleiters 1919 in Hamburg geboren , war ein
tapferer und kühner Draufgänger , dem der Führer
am 16. April 1943 nach seinem 23. Nachtjagdsieg das
Ritterkreuz und bereits dreieinhalb Monate später
nach seinem 50. Nachtjagdsieg das Eichenlaub ver¬
lieh.

Dem 1917 in Zerbst geborenen Oberfeldwebel
Gerhard Scheibe , einem der ältesten und erprob¬
testen Bordfunker der Nachtjagd , von Beruf Gra¬
veur , und Sohn eines Arbeiters , gebührt ein wesent¬
licher Anteil an den großen Erfolgen seines Flug¬
zeugführers . Am 10. Dezember 43 hatte ihm der
Führer das Ritterkreuz verliehen.

Japan bewandert das deutsche Volk
Tokio , 31. Januar . Anläßlich der 11. Wiederkehr

des Tages der Machtergreifung durch die NSDAP,
brachte der japanische Rundfunk eine Sonder¬
sendung , in der der Präsident der japanisch -deut¬
schen Kulturvereinigung Inoe eine Ansprache hielt,
in der er erklärte , daß das ganze japanische Volk
von großer Erbitterung und Empörung über die bar¬
barischen Terrorangriffe der Engländer und Ameri¬
kaner gegen Berlin und so viele deutsche Städte er¬
füllt sei . Es verdiene die größte Bewunderung , daß
das deutsche Volk kaltblütig und unerschrocken in
unverbrüchlicher Kampfgemeinschaft mit seinem
Führer Adolf Hitler alles einsetze , um den Endsieg
zu erringen.

Eine maßlose Empörung erfülle die ganze zivi¬
lisierte Menschheit über die englisch -ameri¬
kanischen Terrorangriffe . England und Amerika
hätten damit ihr eigentliches Wesen vor aller Welt
offenbart . Die Erfolge , die sie durch ehrlichen
Kampf nicht erreichen könnten , glaubten sie , denen
alle Mittel recht seien , durch schonungslose Angriffe
auf friedliche Bürger zü erlangen und doch müßten
England und Amerika schon längst gelernt haben,
daß die Heimatfronten in Japan und Deutschland,
sowie bei allen Verbündeten , unerschüttert ständen.
Der Feind finde einen stahlharten Wall vor , an dem
seine Angriffe nutzlos verbluten müßten . An allen
Fronten in Europa seien die Truppen Englands und
Amerikas durch den Kampfesmut der deutschen
Soldaten besiegt worden . Wie kümmerlich wirkten
nunmehr ihre Terrorangriffe auf die deutsche Hei¬
mat . Man könne ohne Uebertreibung schon heute
sagen , daß alle ihre Pläne zunichte gemacht worden
seien . Die Festung Europa stehe als unüberwind¬
liches Bollwerk und im Osten stehe das weite Groß¬
ostasien unter der Führung des Tenno mit seinen
hohen Idealen . Am 11. Jahrestag der Machtergrei¬
fung durch die NSDAP , seien Japan und Deutsch¬
land enger denn je miteinander verbunden . An dem
geballten Siegeswillen Japans und Deutschlands
werden alle wahnwitzigen Pläne der Feinde zer¬
schellen.

Der OKW.-Bericht von heute

Die schweren Kämpfe dauern unvermindert an
Neuer Sowjetangriff südwestlich Dnjepropetrowsk — Vorstoß der Anglo-Amerikaner
aus dem Landekopf Nettuno — 70 Terrorbomber abgeschossen — U-Boot-Erfolg im
Nordmeer — 5 Dampfer mit 32 000 BRT, 10 Zerstörer, 3 Landungsschiffe versenkt

Aus dem Führerhauptquartier,  31. Jan.
(Fm .) Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt

Südwestlich Dnjepropetrowsk  traten die
Sowjets mit mehreren Schützendivisionen , von
Panzern und Schlaclitfliegern unterstützt , zum An¬
griff an . Sie wurden bis auf einen Einbruch , gegen
den ein Gegenangriff angesetzt ist , unter hohen Ver¬
lusten abgewiesen.

Während nordwestlich Kirowograd  zahlreiche
feindliche Angriffe zerschlagen wurden , dauern süd¬
westlich Tscherkassy  und südöstlich B e 1a j a
Z e r k o w die schweren Kämpfe mit vordringenden
feindlichen Kampfgruppen an . Durch Vorstöße unserer
Panzerverbände hatten die Bolschewisten schwere
Verluste.

Bei den Angriffskämpfen im Raume südlich P o -
grebischtsche  vom 24. bis 30. Januar 1944 zer¬
schlugen Truppen des Heeres und der Waffen -^
unter Führung des Generals der Panzertruppen
Hu be r , wirksam unterstützt von Verbänden der Luft¬
waffe , über 10 sowjetische Schützendivisionen und
mehrere Panzerkorps . Die Bolschewisten verloren
in dieser Zeit 6500 Gefangene und 8000 Tote.
700 Panzer und Sturmgeschütze , 680 Geschütze,
340 Panzerbüchsen , mehrere Hundert Kraftfahrzeuge
sowie zahlreiche andere Waffen und sonstiges Kriegs¬
gerät wurden vernichtet oder erbeutet . Die west¬
fälische 18. Panzerdivision unter Führung des Ge¬
neralmajors Back  und ein unter der Führung des
Oberstleutnants Bäke  stehendes schweres Panzer¬
regiment haben sich hier besonders bewährt.

Zwischen P r i p j e t und B e r e s i n a wurden
auch gestern alle sowjetischen Durchbruchsversuche
abgewehrt , einige örtliche Einbrüche abgeriegelt.

Zwischen Iimensee und Finnischem
Meerbusen  konnten die Sowjets trotz örtlicher
Abwehrerfolge unserer Truppen in mehreren Ab¬
schnitten weiteres Gelände gewinnen . Die schweren
Abwehrkämpfe in diesem Raum dauern mit unver¬
minderter Härte an . Unteroffizier Herbert Müller
in einer schweren Panzerabteilung schoß bei diesen
Kämpfen mit seinem Tiger 25 sowjetische Panzer ab.

In Süditalien trat der Feind aus dem Landekopf
von Nettuno  heraus mit starken Infanterie - und
Panzerkräften zum Angriff nach Norden und Nord¬
osten an . Gleichzeitig steigerte er an der Südfront
seine Angriffe , besonders im Raum Minturno —
C assin  o zu großer Heftigkeit . Die Erfolge dieser
Gewaltanstrengung des Feindes waren gering , um so
größer aber seine Verluste . Mehrere Einbrüche in
unser Hauptkampffeld wurden durch entschlossene
Gegenangriffe beseitigt , an anderen Stellen wird noch
gekämpft . Ueber 900 Gefangene blieben in der Hand
unserer Truppen.

Luftangriffe auf unsere Flugplätze in Oberitalien
kosteten den Gegner 18 Flugzeuge , die durch unsere
Jäger und Flakartillerie abgeschossen wurden.

Am Vormittag des 30. Januar drangen nordameri¬
kanische Bomber bis in den Raum Braun-
schweig - Magdeburg  vor . Durch Bomben¬
würfe entstanden an einigen Orten Schäden lind ge¬
ringe Verluste unter der Bevölkerung . Trotz schwie¬
riger Abwehrbedingungen wurden in heftigen Luft¬
kämpfen 26 feindliche Flugzeuge , in der Mehrzahl
viermotorige Bomber , abgeschossen.

Am Sonntagabend griffen die britischen Terror¬
bomber ausgedehnte Gebiete der Reichshaupt¬
stadt  an , wodurch schwere Schäden in Wohn¬
vierteln , an Kulturbauten , sozialen Einrichtungen
und öffentlichen Gebäuden entstanden . Die Bevölke¬
rung erlitt Verluste . 44 feindliche Bomber wurden
nach den bisher vorliegenden Meldungen vernichtet.
Einzelne Störflugzeuge warfen Bomben in West¬
deutschland.

Der feindliche Nachschubverkehr , besonders ein
im Nordmeer nach Murmansk  laufender , sehr
stark gesicherter Geleitzug , wurde durch unsere
Unterseeboote mit gutem Erfolg angegriffen . 5 Schiffe
mit 32 000 BRT , 19 Zerstörer und Geleitfahrzeuge
sowie 3 Landungsschiffe wurden versenkt , 3 Flug¬
zeuge abgeschossen . Mit der Vernichtung weiterer
getroffener Zerstörer , deren Sinken nicht beobachtet
werden konnte , ist zu rechnen.

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag
Führerhauptquartier,  30 . Januar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich Kirowograd , südwestlich Tscher¬

kassy und im Raum östlich und südöstlich Tscher¬
kassy und im Raum östlich und südöstlich Beiaja Zer-
kow stehen unsere Truppen in schwerem Abwehr¬
kampf mit starken feindlichen Infanterie - und Pan¬
zerkräften . Während den Bolschewisten in einigen
Abschnitten Einbrüche gelangen , scheiterten ihre
Angriffe an der übrigen Front unter hohen Ver¬
lusten.

Im Verlauf unserer Gegenangriffe wurden im
Raum südlich Pogrebischtsche starke feindliche
Kräfte cingeschiosscn . Sie gehen nach Abwehr wled-
derholter Entlastungsangriffe und Ausbruchsver¬
suche ihrer Vernichtung entgegen.

Bei weiteren Vorstößen unserer Panzerverbände
westlich Polonnoje wurden mehrere Ortschaften zu¬
rückgewonnen . Der Feind hatte auch hier hohe Ver¬
luste.

In diesen Kämpfen fand an der Spitze seiner
Division der vor wenigen Tagen vom Führer mit
der höchsten Tapferkeitsauszeichnung bcliehene

Kommandeur einer Panzerdivision , Generalmajor
Schulz , den Heldentod . Mit ihm verliert das Heer
einen seiner besten Offiziere , die Panzerwaffe einen
vorbildlichen Kommandeur.

Im Raum westlich Nowograd -Wolynsk lebte di«
Kampftätigkeit wieder auf . Vorstöße der Bolsche¬
wisten wurden abgewiesen.

Zwischen Pripjet und Bcresina scheiterten alle
Versuche der Sowjets , einen Einbruch aus den letzten
Kampftagen zu erweitern.

Nördlich Newel brachen örtliche Angriffe der
Bolschewisten zusammen . Der bei Nowo -Ssokoimiki
vorspringende Frontbogen wurde auf eine vorberei¬
tete Stellung zurückgencmmen.

Zwischen dem Iimensee und dem Finnischen Meer¬
busen wehrten unsere Truppen an mehreren Stell « !
starke feindliche Angriffe ab . Dazwischen sind
schwere Kämpfe mit den weiter nach Westen und
Süden vorstoßenden Bolschewisten im Gange.

An der süditalienischen Front trat der Feind H»
Abschnitt Minturno , Castelforte und nordwestlich
San Elia nach heftiger Artillerievorbereitung auf
breiter Front erneut zum Angriff an . In schwere»
wechselvollen Kämpfen ging der Monte Juga ver¬
loren , wurde jedoch von unseren Truppen in er¬
bitterten Nahkämpfen wieder genommen . In den
anderen Frontabschnitten wurde der Feind in harten
Kämpfen blutig abgewiesen.

Im Landekopf von Nettuno verhielt sich der Feind
auch gestern abwartend und griff nur an ein«
Stelle in Bataillonsstärke ohne Erfolg an . Bei erfolg¬
reichen eigenen Steßtruppunternehmcn wurden Ge¬
fangene eingebracht . Die Luftwaffe griff auch an>
29. Januar feindliche Schiffe vor Nettuno an und
versenkte einen Zerstörer und zwei Frachter m**
14 000 BRT . Vier weitere Frachter mit 28 000 BRl>
sowie ein Landeschiff wurden beschädigt.

Damit hat die deutsche Luftwaffe seit deth
Januar bei der Bekämpfung der feindlichen Lau¬
dungsflotte fünf Zerstörer , fünf Frachter mit 27 000
BRT sowie sieben Landungsfahrzeuge mit 14 000 BBt  y
versenkt . Drei Kreuzer , sechs Zerstörer , vier Frack - .
ter mit 30 000 BRT sowie zehn LandungsfahrzeUg c '•
wurden beschädigt . Mit der Vernichtung eines Teil«
dieser Schiffe ist zu rechnen.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Gelei*8
wehrten im Kanal mehrere erfolglose Angriffe bri¬
tischer Schnellboote ab und schossen eines ln Bra »d>

Nordamerikanische Bomberverbände führten »n>
29. Januar erneut einen Terrorangriff auf die Stad*
Frankfurt a . M. Durch Abwurf zahlreicher Min «®
Spreng - und Brandbomben wurden schwere Schäde®
und Brände ln mehreren Stadtteilen , insbesondere *®
der Innenstadt , verursacht und unersetzliche Kult« 1"
denkmäler vernichtet . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste . Nach bisher vorliegenden Meldungen wurde®
hier und über den besetzten Westgebieten 81 feind¬
liche Flugzeuge , darunter zahlreiche viermotorig 8
Bomber , abgcscliosscn . Einige britische StBrflugzeng e
warfen in der vergangenen Nacht Bomben auf wes*'
deutsches Gebiet.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griff ®® !
in den späten Abendstunden des gestrigen Tages ef-
neut London an . Im Stadtgebiet wurden gf ®®
Brände und Explosionen beobachtet.

Die Führeransprache zum 11. Jahrestag der Machtübernahme
(Fortsetzung von Seite  1)

zur rechten Zeit , den Staat aufzurichten , der nicht
nur kraftmäßig im Inneren , sondern auch macht¬
mäßig nach außen , fähig ist , jene europäische Mis¬
sion zu erfüllen , die im Altertum einst Griechenland
gegen die Perser , Rom gegen die Punier und in
späteren Jahrhunderten das Abendland endlich
gegen die Einbrüche des Ostens übernommen hatten.

Vier große Aufgaben für die Rettung
Europas

Vier große Aufgaben waren deshalb im Jahre
1933 unter vielen anderen gestellt , von deren Lösung
nicht nur die Zukunft , sondern die Rettung Europas,
ja vielleicht der ganzen menschlichen Zivilisation
abhing:

1. Das Reich mußte durch die Lösung der
sozialen Fragen  wieder dfen verloren ge¬
gangenen inneren gesellschaftlichen Frieden er¬
halten . Das heißt , die Elemente der Klassenspaltung
— Bürgertum und Proletariat — waren in all ihren
zahlreichen Erscheinungsformen zu beseitigen und
an ihre Stelle eine Volksgemeinschaft zu setzen . Der
Appell an die Vernunft war zu ergänzen durch die
rücksichtslose Beseitigung der bösartig wider¬
strebenden Elemente in allen Ländern.

2. Die sozialpolitische Einigung des
Volkes  war zu ergänzen durch die nationalpoliti¬
sche : d. h . an die Stelle des nicht nur politisch son¬
dern auch staatlich zerrissenen Reichskörpers mußte
der nationalsozialistische Einheitsstaat treten , in
einer Konstruktion und mit einer Führung , die ge¬
eignet sein konnte , auch den schwersten Angriffen
und Belastungsproben der Zukunft wirkungsvoll
entgegenzutreten und standzuhalten.

3. Der völkisch und politisch untermauerte Ein¬
heitsstaat  hatte die Aufgabe , sofort jene
Wehrmacht  zu schaffen , die in ihrer geistigen
Einstellung , moralischen Haltung , ihrer zahlenmäßi¬
gen Stärke und in ihrer materiellen Rüstung als
Instrument den Aufgaben der Selbstbehauptung ge¬
nügen konnte . Nachdem die andere Welt alle deut¬
schen Angebote einer Rüstungsbegrenzung ablehnte,
mußte das Reich seine eigene Rüstung dementspre¬
chend gestalten.

4. Um überhaupt mit Aussicht auf Erfolg seinen
Bestand wahren zu können , war die Zusammen¬
fassung aller jener Länder  notwendig , die
von Deutschen bewohnt oder über einem Jahrtau¬
send zum Deutschen Reich gehörig Räume darsteilen,
die völkisch und wirtschaftlich für die Erhaltung
des Reiches , d. h . für seine politisch -militärische
Verteidigung unentbehrlich sind.

Nur die Lösung all dieser Aufgaben konnte einen
Staat ergeben , der dann innerlich und äußerlich be¬
fähigt war , den Kampf für die Verteidigung seiner
selbst und für die Erhaltung der europäischen Völ¬
kerfamilien zu führen.

Die Bewegung formte den Volksstaat
Als vor 11 Jahren die nationalsozialistische Be¬

wegung die Macht im Staate nach einem langen le¬
galen Ringen erhalten hatte , waren allerdings große
Voraussetzungen für die erfolgreiche Lösung dieser
Aufgabe bereits geschaffen worden . Die deutsche
Volkswirtschaft hatte ihre Verkörperung in der Be¬
wegung selbst gefunden . Es hat daher nicht der
Staat die Bewegung im Laufe der kommenden Jahre
gestaltet , sondern die Bewegung formte den
Staat.  Was nun auch immer großes seit dieser
Zeit geleistet wurde , an der Spitze aller Taten der
nationalsozialistischen Revolution steht ohne Zweifel
der Aufbau der deutschen Volksge¬
meinschaft,  die ebenso behutsame wie beharr¬
liche Umgestaltung des einstigen Klassensiaates in
einen neuen sozialistischen Organismus als Volks¬
staat , denn dadurch allein ist das Deutsche Reich
immun geworden gegenüber allen bolschewistischen
Infektionsversuchen . Daß in diesem Staate heute
jeder junge Deutsche , ohne Ansehen seiner Geburt,

seiner Herkunft , seines Vermögens , der Stellung
seiner Eltern , ihrer sogenannten Bildung usw . nur
nach eigenem Verdienst alles werden kann , ist eine
der entscheidendsten Taten der nationalsozialisti¬
schen Revolution . In welch rapider Weise sich
dieser sozialistische Aufbau unseres Volkskörpers
vollzieht , erweist sich am stärksten heute im Krieg.
Denn auch die Wehrmacht  ist nun in den Be¬
reich dieser Entwicklung einbezogen . Mehr als 60
vH . des jungen Offizierkorps stammen aus dem
Mannschaftsstande und schlagen damit die Brücke
zu Hunderttausenden von Arbeitern und Bauern
oder Angehörigen des kleinen Mittelstandes . Es
wird dereinst in der Geschichte als eine der größten
Leistungen bezeichnet werden , daß es dabei in
diesem großen Staate gelungen ist , eine sozialistische
Revolution einzuleiten und durchzuführen , die ohne
jede Zerstörung an nationalem Eigentum und ohne
jede Beschränkung der schöpferischen Kraft der
alten Stände trotzdem die völlige Gleichstellung
aller erreicht hat . Diese Entwicklung wird der
Nationalsozialismus in unbeirrbarer Entschlossen¬
heit und Konsequenz weiter fortführen . Er wird
damit aber auch dem internationalen Judentum alle
Ansatzpunkte für eine innere Aushöhlung unseres
Volkskörpers nehmen.

Die nationalsozialistische Gemeinschaft als
Zentrum der europäischen Selbstbehauptung

Die nationalsozialistische Gemein¬
schaft  ist daher schon jetzt als das ungreifbare
Zentrum jeder europäischen Selbstbehauptung anzu¬
sehen . Denn nur der Staat , der in seinem eigenen
Inneren völlig frei von unsozialen Infektionsherden
ist , kann dem Bolschewismus mit Sicherheit auch
nach außen entgegentreten . Das Judentum  selbst
hat in unserem großen Reich alle Macht verloren!
indem es den Krieg gegen das nationalsozialistische
Deutschland verbrochen hat , wird es mithelfen , die
Gedanken der nationalsozialistischen Revolution zu
verbreiten und die Elemente einer wissenschaftlichen
Erkenntnis und sachlichen Lösung dieser Frage auch
anderen Nationen nahezubringen . Der Welt¬
krieg vom Jahr 1939 wird einst in die
Geschichte eingehen als eine gigan¬
tische Wiederholung des Prozesses
gegen die Partei im Jahre 192  4. So wie
damals dieser , zur Vernichtung der Bewegung ge¬
dachte Angriff ihr Ideengut förmlich mit der Gewalt
einer Explosion Uber das übrige Deutschland ver¬
breitete , so wird dieser Kampf den Völkern in
wenigen Jahren die Augen über die Judenfrage
öffnen und die nationalsozialistische Antwort und
die Maßnahmen zu ihrer Beseitigung ebenso als
nachahmenswert wie selbstverständlich erscheinen
lassen . Die Größe der weltgeschichtlichen
Auseinandersetzung wird dabei die Augen und den
Verstand der Nationen für das Denken Und das
Handeln in so gewaltigen geschichtlichen
Dimensionen schulen . Aus den Millionen von
Soldaten und Kriegsgefangenen erwachsen dereinst
Millionen von Propagandisten dieser Erkenntnis.

Daß die nationalsozialistische Revolution darüber
hinaus innerorganisatorisch , wirtschaftlich und
machtmäßig dem deutschen Volk die Waffen
zur Selbsterhaltung  gegeben hatte , kann
durch nichts stärker belegt werden als durch den
gigantischen Kampf , der nunmehr seit fünf Jahren
tobt . Dieses Ringen kann dabei keinen anderen
Verlauf nehmen , als ihn bisher noch jeder andere
Krieg auf dieser Erde nahm . Es kann das Auf und
Ab der Ereignisse deshalb nur den bedrücken , der
geschichtlich weder Sehen noch Denken gelernt hat.
Die innere Gewißheit des Sieges für Front
und Heimat

Der Weg von der Vision des halbblinden Soldaten
vom Jahre 1918, bis zur Realität des national¬
sozialistischen Staates im Jahre 1944, war ein ge¬

waltiger und sicher schwieriger als der Weg <***
heutigen Reiches zum endgültigen Siege . Daß atl>
Ende dieses Ringens aber der Sieg Deuts ®*)‘
1a n d s und damit Europas stehen wird gegen »ei®*
westlichen und östlichen verbrecherischen A®'
greller , ist für jeden Nationalsozialisten nicht ®UJ
der Ausdruck seines Glaubens , sondern als Abschi ®̂
des ganzen bisherigen Kampfes eine innere  Ö*
w i ß h e i t . Die Garanten dieses Sieges sind heu*
nicht nur die Soldaten an der Front,  sond«
auch die Kämpfer in der Heimat.  So , ,
aus dem Ersten Weltkrieg der Nationalsozialismus <
hören wurde , so wird er im zweiten seine äuße « ,
Stärkung und Festigung erhalten . Die Heimat wlf t
wie schwer es auch sein mag , am Ende doch ®*j
mals verzweifeln , denn sie weiß um ihr Schicks _
und sieht ihre Söhne an den Fronten für
kämpfen . Die Front wird nie verzagen , sondern **c.
auch nach schwersten Tagen wieder fangen , üe®
in ihrer Hand ist nicht nur die arbeitende , sond®*V
die nicht minder tapfer kämpfende Heimat
als sie selbst es zu tun gezwungen ist . Der Ver «®8
unserer Gegner , durch Spreng - und Brandbom®
das deutsche Volk und Reich zum ZusammenbrU^
zu bringen , wird dieser am Ende immer mehr
ihrer sozialistischen Einheit festigen und j*®
harten Staat schaffen , der von der Vorsehung ®
stimmt ist , die Geschichte Europas in den ko*®:
menden Jahrhunderten zu gestalten , daß sich di® ,
gewaltige , die Welt errettende Prozeß unter Leid ®
Schmerzen vollzieht , entspricht dem ewigen 6 « >
einer Vorsehung , die nicht nur alles Große , .
Kampfe entstehende , sondern sogar den e*nzê (llErdenbürger unter Schmerzen das Licht der
erblicken läßt.

t >®"Das 12 . Jahr der Neuorgan ! s ®* ,lt
unseres Volkes wird an die Front und an

,«>*'
u>>öHeimat härteste Anforderungen stellen . Wie

aber auch der Sturm an unsere Festung toben
heulen mag , am Ende wrd er sich wie jedes Oevd,
eines Tages legen und aus finsteren Wolken ^ ^
dann wieder eine Sonne hervorleuchten , auf ^
jenigen , die standhaft und unerschütterlich
Glauben treublieben , die Pflicht erfüllen.

Je größer deshalb auch heute die Sorgen
um so größer wird dereinst der Allmächtig«
Leistung derjenigen wägen und beurteile ® j,
gegenüber einer Welt von Feinden Ihre Fah ®*
treuen Händen hielten und unverzagt vorW®
trugen . „et

Dieser Kampf wird deshalb am Ende trotz
Teufeleien unserer Gegner zum größten ®
des deutschen Reiches  führen . ^

WZ.-‘Kurzmeldungen  „
Das jüdische Eigentum wird in Italien ln

derselben Weise behandelt werden , wie das
der Angehörigen feindlicher Mächte . „ Gazetta Vf fl 0pf
veröffentlichte eine neue Regelung über die ElnZ
und Verwaltung des in Italien befindlichen Ei£ e?
von Juden , sowie von Angehörigen feindlicher E*

Ueberelnstimmend geht aus Londoner Eigenber
schwedischer Blätter hervor , daß die britischen £ . fl
mit der Entwicklung der militärischen Erei£ flis
Italien unzufrieden sind . Die britischen Frontkor ^ yf-denten in Italien stellten fest , daß man sich,

ter  vorwärWHa* prIn harten Kämpfen Meter um Meter vorwärts!
MÜS7«.

* ff
Ueber 2000 einzelne , früher Tschungking gehö tlt*

sitztümer , einschließlich 118 Fabriken ln Nordch »***^
bisher der Aufsicht der japanischen Armeebeh ^y
unterstanden , werden demnächst dem politisch® 11
schuß Nordchinas übergeben , wie der japanisch®
befehlshaber , General Okäimtfä mittellte.
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r- Stedtzeitnng - ]
Terrorangriff auf Frankfurt am Main

Unersetzliche Kulturgüter werden vernichtet
NSG . Die Gauhauptstadt war am Sownabend-

v»rmittag das Ziel eines erneuten Terrorangriffes.
®ie Bevölkernug hatte Verluste . WaMlo3 warf der
^eind seine Bomben auf Wohnviertel , Kranken¬
häuser , Schulen und Kulturstätten . Unter anderen
denkwürdigen und historischen Kulturstätten wur¬
den das Schauspielhaus , das StädeTsehe Kunst-
hlstltut , das Stadtgeschichtliche Museum , dtes Büh¬
nenhaus der Oper , der Dom von Bomben getroffen
dhd schwer beschädigt . Die Selbsthilfe der Bevöl¬
kerung bewährte sich auch diesmal bei der Schaden¬
bekämpfung in vorbildlicher Weise.

*
Auch über Wiesbaden  lösten am gleichen Tage

di» Luftgangster ihre Bomben und richteten Schäden
an Wohngebäuden an . Neben einer größeren Anzahl
v°n Schwer - und Leichtverletzten hat Wiesbaden den
Tod von sechs Frauen bei diesem heimtückischen
Angriff zu beklagen . Vor ihrem Opfer , d'as für den
Sieg und damit die Zukunft d'es Reiches gebracht
Vürde, verneigen wir uns alle in Ehrfurcht und mit
dom Gelöbnis , nicht zu ruhen und zu rasten , bis
auch es gesühnt ist . Di« Hilfsmaßnahmen setzten un¬
verzüglich ein und wurden von allen beteiligten.
Kräften vorbildlich durchgeführt.

Meldungen schnellstens weiter leiten
Erfassung der Opfer nach Luftangriffen

Verletzte oder erkrankt » Personen haben nach
Luftangriffen häufig in Krankenanstalten der
däheren oder weiteren Umgebung des Schadenortes
Aufnahme gefunden , ohne daß dies der Poiizei-
“thörde des Wohnortes mitgeteilt wurde . Das führt
Zu weiteren seelischen Belastungen der ohnedies
’Ueist schwer betroffenen Angehörigen dieser Per¬
son . Für die mit der Feststellung der Gefallenen,
"^ wundeten und Vermißten befaßten Dienststellen
eUtsteht außerdem dadurch beträchtliche Mehr¬
heit.

Der Reichsführer Vt und Reichsminister des In¬
sten hat deshalb auf Grund der Reichsmeldeord-
Auvg bestimmt , daß die von den Krankenanstalten
Zu erstattenden Meldungen , soweit es sich um Opfer
,° n Luftangriffen handelt , von der örtlichen Melde-
ehörde auf schnellstem Wege an die Meldebehörde

Wohnortes der Betroffenen weiterzuleiten sind.
P'e Meldungen der Krankenanstalten sollen mög¬
est unmittelbar nach der Aufnahme erfolgen.
Auch die Standesbeamten sollen ihre Benachrichti¬
gtes von der Beurkundung eines Sterbefalles mit
®SQnderer Beschleunigung tätigen.

ist

Ist das nicht undankbar?
Lehrt Kindern die Achtung vor dem Brot

Man soll es kaum für möglich halten , und doch
. es so ! Es gibt bereits wieder Kinder , die mit

Brot nicht achtsam genug umgehen , es an-
ei ßan und wegwerfen -. Wahrscheinlich bekommen
‘e — da die Zuteilung auf diesem Gebiet erhöht
"Urde — mehr Schnitten in die Hand , als sie mit
Uteih Hunger verzehren können . Es ist die Pflicht

J -f Erziehenden , den Kindern den Wertbegriff des
nir°tes immer wieder eindringlich klarzumachen und

“Ü mehr Ffühstücksbrote mitzugeben , als wirklich
sebr *ucht werden.

Auch halbaufgegessene Aepfel sieht man manch¬mal auf dem Boden liegen . Sind denn die letzten
lt®hre. in denen man für die Kinder in der Stadt

*Uin ei nen Apfei erhalten konnte , schon ganz ver-
***»*n? wie {ro h waren wir alle über die gute
^tete dieser so gesunden Früchte ! Ist es nicht un-
aUkbar, wenn sie nicht bis zum Schluß gebührend
suchtet wird?

Glückspiele sind verboten
chK®i der Bearbeitung einer Diebstablssacbe kam

®Kriminalpolizei hinter eine Spieleraffäre , die zu
fcheni  Strafverfahren gegen etwa zehn Personen
fc ’2e- Die Spieler hatten sich regelmäßig zur
y, wltzeit in einer im Bahnhofsviertel gelegenen
j 0l’nUng aufgehalten , wo „Meine Tante — Deine
^ ate“ ges pje.;t -wurde . Für die Beteiligten hatte das
^/ . unangenehme Folgen , denn sie bekamen Straf-
*®hon 9 über  empfindliche Strafen . Zwei einschlägig
ge-?n Vorbestrafte Teilnehmer wurden vom Amts-
*« cut Frankfurt am Main zu je einem Monat Ge-Ss;A*nis verurteilt . Ihre Beteiligung an einem öffent-

j>ep Glücksspiel wurde als staatsgefährdend ange-

Wann müssen wir verdunkeln:
31. Januar von 18.1® bis 7.43 Uhr

^tctorias Weg
. Ins Crlsicb

z» iscLen Saloniki o. Berlin von Harald Baum garten
. - - ' - '

jj °rAtzung;
tmjrexeh haben rotes Haar und grüne Augen , durch-
a*b i- es p alctzky . Er war abergläubisch und wäre
tagten umgekehrt , abef seine Hand griff schonder Türklinke und drückte sie nieder,
hihj s Päletzky die Halle betrat , blieb das Mädchen
iit * Ziehen . „Verzeihen Sie“ , sagte er , „mein Name

-Oman  Paletzky !“ Er verbeugte sieh.
Kiick3 Mädchen verschränkte die Hände auf dem

und wippte leicht auf den Fußspitzen , „len
klifj gleich erkannt “ , sagte es mit einer hell-
Bâ fn Stimme . „Sie sind dter berühmte

Und instinktiv wußte Liddy Wen-ke , die im
Ktau 3?*ew *sen war , die Villa zu verlassen , da sich
Vjj dilherg nicht wieder im Salon blicken ließ,
hatte / . unerwartete Besuch Paletzkys zu bedeuten
•Sit <j-? *e3er  Bariton mußte der Mann gewesen sein,
hatte Victoria Konstantin betrogen hatte . Sicher

?r  Sänger erfahren , da ® sie nach Hause
&*»jje_5ekehrt war . Jetzt suchte er sie auf . So etwas
h®rtJtjm* also in  diesem langweiligen alten Haus . Der
^It ge  Kocnan Paletzky , dessen Film sie erst neu-
'**, » Shflen  Karte , kam hierher . Er kam zu Victoria!
Ei« jg Konstantin für Augen machen würde , wenn

4 * 5 « erzählte.
St , - mö ehte Fräulein Victoria Hölfberg sprechen '*,

"*8 Vi<ft Mund wurde schmal . Wenn sie jetzt sagte,
*ah*n 2° r*8 nicht da war , würde er einfach fort-
tt »cht'etf ie .wollte aber , daß er blieb . Ungeniert foe-
Ver<je -,M » ihn und lächelte ihn dann an . „Ich
Vlctopj Sie  anmelden ", erwiderte sie , als sitze

Weic, °b®n in ihrem Zimmer.
**5»ti! R, ein 3Paß!  Was würde nur Tante Albertine
a«f. All- e drehte sich um und lief die Treppe hin-
htn ^ ^er Mitte wandte sie sich noch einmal nach

j>ac j? nd blickte erregt zu ihm hinunter . Irgend-
jjtt (jie ^ *ie der Neid . Der Neid auf Victoria . Sie
*'athe. ^ beliebte Paletzkys gewesen . Ein berühmter

16 konnte sich dem Eindruck nicht entziehen,

Der Fahrradhändler wird
Di® Verteilung der Ersatzteile

NWD: Bei der gegenwärtig starken Beanspruchung
des Fahrrades als kriegswichtiges Verkehrsmittel
spielt die Reparaturfrage naturgemäß eine wichtige,
ja entscheidende Rolle . Die Reparatur aber ist meist
von der Lieferung von - Ersatzteilen ; abhängig . Am¬
gesichts der großen Nachfrage - ist die gerechte Ver¬
teilung der Ersatzteile - eine wichtige - Aufgabe , beii
der noch zu berücksichtigen » ist, , wie weit der Rad¬
fahrer überhaupt selbst Reparaturen ausführen solll
und kann . Die Lieferung ; der Fahrrad teile ist nun-
dürch die ReichssteHe - für technische Erzeugnisse
ab 1. Februar auf eine neue Grundlage gestellt
worden » Grundsätzlich » sind » alle - Fährradteilte —
von Reifen » und ! Rahmen abgesehen — frei - ver¬
käuflich, - aber es jst dafür gesorgt, , däß » sie zweck¬
entsprechend un <i richtig : verwendet werden -.

Durch die Bekanntmachung der Reichssteile - für
technische Erzeugnisse vom 211 Dezember 1843 sind;
die wichtigsten - Teile wie - Ketten -, Pedteie , Vorder¬
naben , Dynamo ». Scheinwerfer , Rücklicht scheck-
pflichtig geworden . Dt hi diese Teile können vom
Fahrradtnechanikes oder Fährradhändier nur noch-
gegen RTE - Marke - oder — bei» größeren - Mengen —
gegen RTE -Scheck bezogen »werden » Die Verteilung
der RTE -Marltsen- erfolgt dürch die Gauwirtschafts¬
kammern . Schon - diese Tätsache - bedeutet ein - Ab¬
gehen von den bisherigen Gepflogenheiten . Bisher
wurden Mechaniker und Händler mit Ersatzteilen
nach Maßgabe ihrer Friedensbezüge beliefert . Dieser
Friedensmaßstab ist aber praktisch überholt . Die-

Die deutsche Wochenschau
In der Nach « vom 18', zum 20t Januar hatte ;, wie

der OKW .-Bericht meldete ; Deutschlands erfolg¬
reichster Nachtjäger, , der Eivhenüaubträger Major
Prinz zu Sayn - Wittgenstein , einen Zusammenstoß
mit einem viermotorigen Bomber . Trotz schwerer
Beschädigungen ; an seiner Maschine gelang es ihm.
sein Flugzeug noch sicher zu- landen . Es ist ein
schönes Beispiel für dös ; große Pflichtbewußtsei -n
dieses Offiziers , da® er trotz dieses schweren - Un¬
falls , der ihn und seine Besatzung um - ein - Haar das
Leben gekostet hätte , in der nächsten Nacht sofort
startete , als feindliche Terrorbomber erneut deut¬
sches Gebiet angriffen . In dieser Nacht sollte sich
sein - Soldatengeschick vollenden .. Nach fünf Ab¬
schüssen , die der vorbildliche Kommodore in diesem
Kampf innerhalb weniger Stunden - erzielte , starb er
mit seiner Besatzung den Heldentod 1. Die neue deut¬
sche Wochenschau veröffentlicht die letzten Bilder
dieses großen deutschen Nachtjägers , der unmittel¬
bar nach seinem Tode vom Führer durch die Ver¬
leihung der Schwerter gewürdigt wurde . Zum letz¬
ten Male sehen wir das ernste , schmale Gesicht
dieses Offiziers inmitten - seiner Besatzungen.

Von den Schwierigkeiten im italienischen Kampf¬
raum berichtet ein Bilderstreifen aus dem Süden,
An der Küste immergrüner Natur , Verstärkung der

Aus dem Wiesbadener
Bahrs Lustspiel „Das Konzert“

Neuinszenierung im Residenztheaäer
Hermann Bahrs Lustspiel „Das Konzert “ ist sei«

vielen Jahren im Residenztheater heimisch ge¬
wesen . Wir haben es anläßlich etlicher Neubelebun-
gen jeweils analysierend Besprochen und darauf hi-n-
gewiesem, daß es vom übervollen Schaffen des ewig
wandelbaren , originellen und -geistvollen Wiener
„literarischen Philosophen “, Essayisten , Feuilleto-
nisten , Dramatikers so ziemlich allein a-ls wesentlich
und ; zu-gkräfti -g verblieb . Die Angelegenheit mit dem
Quartett in- der Berghütte , den beiden vermeintitah
etwas auseinandergeratenen Ehepaaren und ihrer
auf Grund Bahrscher Führungs - und Wortkunst
erfolgenden Lustspieiverklärung wirkte auch - am
Sonnabend wieder launig und geistreich , wenn auch
unleugbare und nicht immer bestechende - Patina
sichtbar ist.

Werner Leonhard gab den angeblich konzertieren¬
den , in Wahrheit mit der niedlichen KiavierschüTe-
rin Delfine berghüttelnden , eitlen , bedeutenden,
künstlermäßig reichlich sensiblen Pianisten Gustav
Heink recht beachtlich , was angesichts markanter
Vorgänger etwas heißen will . Die Blasiertheit und
das Komödiantische kamen ebenso geläufig zum
Ausdruck , wie die fast typische Hilflosigkeit des
Kunstmenschen den Lebensrealitäten gegenüber , der
ohne seine wundersam innige , allzeit helfende Frau
Marie eine praktische Null wäre . Daß sie in der
Gestaltung von Traute Fölß sich dürch die reife wie
selbstverständlich wirkende , schauspielerische Kraft

gewissenhaft prüfen . . .
— Eine fiir viele wichtige Frag®

ReichssteHe wird die GauwirtschaftSkammern ver¬
schieden beliefern , und zwar je nach der Bedeutung
ihres kriegswichtigen Radfahrverkehrs . Das ihnen
zur Verfügung stehende Kontingent an RTE -Marken
für Fahrradürsatzteile werden die Gauwirtschafts¬
kammern nach zwei verschiedenen Gesichtspunkten
vartleilbn . Die - HßäMfte des Kontingents wird » gleich¬
mäßig an alle Reparaturwerkstätten ihres Gebietes
ausgegeben werden , damit diese ihre kriegswichtigen
ünstandsetzungsaufgaben erfüllen können . Die andere
Hälfte wird » bis auf eine kiteine Reserve , die sich
die - GauwirtSchaftskammer für besondere Fälle vor-
behäMv an dten» Fahrradhandel , und zwar je nach
Größte- dter Umsätee dter betriebe ausgegabem

Natürlich , können - die Fahrradhändler , die über
eigene Reparaturwerkstätten verfügen , einen Teil
dieses Händlterkontingants auch noch - für
Reparaturen verwenden , sie können aber auch aus
diesem »Kontingent frei über den Ladentisch an den
Letztverbraucher verkaufen » Beim Verkauf der Er¬
satzteile wird - aber dter Fahrr .adhändlar einen
sfirenig .en  MIa '-ß-s.«a-b anl -egem  Er ist hier
gewissermaßen der verlängerte Arm des Wirtschafts-
amtes . Selbstverständliche Voraussetzung ist hier —
wie - auch - bei - allen - Reparaturen — daß das Rad

l kriegswichtigen - Zwecken dient . Der Verkauf der
Teile wird außerdem nur erfolgen , wenn sich der

1 Händler davon - überzeugt hat , daß das alte -Fahrrad-
; teil auch tatsächlich , abgenutzt und der Radfahrer
1 imstande ist , die Montage - selbst vorzunehmen»

Verteidigungsanlagen , hoch oben in den Bergen un¬
sere Soldaten heim - Schilauf und ' beim - Marsch durch
Schneestürme.

Nach langer Pause sind auch von - der Ostfront
Bilder gekommen . Ein Ausschnitt von dten Kämpften
bei Witebsk zeigt schwere Sturmgeschütze im Ein¬
satz gegen einen sowjetischen Angriff . Auf einer In¬
spektionsreise durch die Stützpunkt » im Westen be¬
gleiten wir diesmal Generalfeidmarschall . Rommel in
den Fliegerhorst eines deutschen « Jagdgeschwaders
und zu einer Panzereinheit . In Stettin sprach Groß¬
admiral Dönitz zu den Männern der deutschen
Handelsmarine . Am zehnjährigen Todestag gedenkt
die Deutsche Wochenschau des Professors Paul Lud¬
wig ; Troost . _

Jahreshauptversammelung der Fotografischen Ge¬
sellschaft . Schriftführer A. Strauch erstattete , nach
kurzen Begrüßungsworten des Vorsitzers EVelbauer,
den . Jahresbericht . Die Mitgliederzahl war auch im
vergangenen Jahr gestiegen . Der von Kassierer Sohm
vorgelegte Kassenbericht war sehr günstig , es wurdte
Entlastung erteilt . Der Vorstand , dem der Dank der
Mitglieder ausgesprochen wurde , bleibt in der seit¬
herigen Besetzung bestehen . Im Anschluß an die
Jahreshauptversammlung wurden Schwarzweiß und
Farbenaufnahmen der Mitglieder vorgeführt und be¬
sprochen.

Kunst- und Kulturleben
einer prachtvollen Menschendarstellerin tief ein¬
prägt , ist schon bekannt , wie auch die putzig -vehe¬
mente Verkörperung des drolligen Dr . Jtira durch
Kurt Strehlen . Seine tastende , halb noch dem
Flügelkleide verhaftete Frau Delfine gab Liselott
Latrill 1 lieb » mollig und komisch » Heinz Laube war
ein bodenständiger und bis in die kleinste Schattie¬
rung echt gezeichneter Hüttenwart Pollinger , Adele
Lindemer bot als seine Frau eine außerordentliche
Leistung in der Charakteristik volkstümlich -pfiffiger
Urwüchsigkeit . Maria Demelius war flott und rassig
als stückwichtige Eva Gerndl » Es blteibt noch
zu bestätigen , daß Doris Voß mi»ö Geschick
um- das gedrückte „Fräulein “ des Herrn Pro¬
fessors beschäftigt war und daß Yvonne Scheppach,

-Elsa Wesenberg , Alexandra Willtegk, Irene Schmidt
und Tony Portzahl ein ausgezeichnetes Ensemble der
wortpiätschernden Schülerinnen bildeten»

Max MXiilter betätigte auch diesmal wieder eine
gut ausschöpfende Regie , Friedrich Schleim gab ein
gefälliges Bühnenbild '. Im gutbesuchten Hause wurde
somit eine Reprise des literarhistorisch anregsamen
Lustspiels Hermann Bahrs , wie bisher stets, , erfolg-

; reich . Rudolf Christ

Lieder- und Arienatoend
Nur eine über alte Merkmale votlreifer Vortragskunst

verfügende Gesangssolistin und Gestalterin kann es un-
ternehmen ^ einem ganzen Abend über allein ein Pro¬
gramm zu bestreiten und dabei - bis zur letzten Note zu
fesseln . Dieses Kunststück hat die über blendende tech¬
nische Mittel gebietende Berliner Opernsängerin Hilde

Nur Eier bester Legerassen
Brutzeit für Nutz - und Zuchtgeflügel neu geregelt

Der Reichsbauemführer hat jetzt die Brutzeit für
Nutz - und Zuchtgeflügel neu geregelt . Die Brüte¬
reien dürften 1944 ihre Brutanlagen nur bis zum 10.
Juni zur Brut benutzen und sie nur für eine Einlage
von höchstens 75 v. H. der nachweisbaren Menge
an Hühnerbruteiern des Jahres 1941 ausnutzen . Die
Efbrütung von Enteneiern in Brutanlagen ist ver¬
boten . Bestimmte Ausnahmen gelten für anerkannte
Vtermehrungszuchten . Diese Verkürzung der Brutzeit
und der Ausnutzung der Brutanlagen liegt im Zuge
des vom Reichsnährstand schon länger verfolgten
Bestrebens , die weitere Ausbreitung der Geflügel¬
haltung einzudämmen . Im Kriege muß das knappe
Futter in erster Linie der Schweinehaltung zuge¬
führt  werden , die allen Verbrauchern zugute kommt.
Die verkürzten Brutmöglichkeiten werden die Brü¬
tereien außerdem veranlassen , nur Eier bester Lege¬
rassen - auszubrüten , wodurch später der Eieranfall
günstig beeinflußt wird.

Tapferkeit voe dem Feinde
* Mit» dem Eisernen . Kreuz 2. Klasse wurden

ObergefP . HIans Kräh , Wiesbaden , Emser Straße 11
und Gefr . Willi Heß , Wiesbaden ; Kleine Kirch-
gasse 2, sowie * Matrosengefr . Fred Bruhns -Wüste¬
feld ! Wiesbaden » Schamhorststr . 34 ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Frau Käthe
Müller , Wwe , gab . Beckel , Wiesbaden , Gneisenau-
straße 20; Trägerin des Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter in Silber , feiert am 31. Januar ihren 80. Ge¬
burtstag . — Frau Katharina Wagner , geh . Weil,
Wiesbaden , Eltwiller Str . 19b, wird am 2. Februar

.70 Jahre alt . — Robert Diefenbach und Frau Jo¬
hanna , gab » Dietz , Wiesbaden , Jägerstr . 14, begehen
am 2. Februar ihre silberne Hochzeit . — • Johann

-Hölzer und Frau Philippine , geh . Bleser , Wiesbaden,
Kleiststr . 4, sind am 3. Februar 50 Jahre verheiratet.

j— * Am 31. Januar begeht Paul Alber , Wiesbaden,
Jahnstr . 9, bei den Stadtwerken Wiesbaden AG . sein
40jähriges Dienstjubiläum.

Neue » aus Altem » Ab Montag , dem 31. Januar,
wird künftig jeden Montag und Freitag den Frauen
der Ortsgruppe Biebrich -Mosbach Gelegenheit ge¬
geben , sich in der Nähstube der NS.-Frauenschaft,
Horst -Wessel -Straße , über Umändem und Ausbessem
von KleidUngs - und Wäschestücken beraten zu
lassen . Im Interesse ihrer Familie sollten alle Frauen
regen Gebrauch von dieser nützlichen Einrichtung
machen.

Krasse Undankbarkeit . Aus Gutmütigkeit nahm
eine Einwohnerin eine Frau in ihrer Wohnung auf
und gab ihr Verpflegung . Dieses Entgegenkommen
wurde schlecht gelohnt . Die Einwohnerin stellte
eines Tages fest , daß man sie um 160 RM bestohlen
hatte . Dia Diebin hatte sich vor dem Einzelrichter
zu» verantworten , der sie in eine Geldstrafe von
100 RM nahm und sie weiter zu einem Wertersatz
von 65 RM verurteilte.

Scheppan (Sopran ) im KurhBuskonzert fertiggebracht.
Sie hinterließ den Eindruck großer Kunst bester Bay-
reuther Tradition . Die warme , berückende Stimme von
erlesener Klarheit , die musikalische Sicherheit , reiche
innere Anteilnahme und dramatische Ausdrucksföhig-
keit schuften eine herrliche Darbietung . Nichts störte
den großen Zug der Auffassung , die das begeisterte«
Publikum vollauf zu würdigen wußte . Auf Liedergruppen
von Schubert , Schumann , Brahms und Arien Wagnens
(„Tannhäuser “ ); Puccinis (Gebet der TOska ) u » a. er¬
streckte sich die Vortragsfolge . Hilde Scheppan hatte in
Kapellmeister Herbert Haarth (Berlin ) einen begleitenden
Pianisten zur Seite , dessen feinsinnige Einfühlung ln
alle ihre Intentionen unübertrefflich war . Joseph Lang»

Kammermusik im Kurhaus
Otto Schmidtgen , Albert Nocke , Willy Reich und MSk

Schiidbach hatten sich gestern zu gemeinsamem Musi¬
zieren zusammengefunden . Handels D-dur -T-rio op . 5;
Nr . 2 für zwei Violinen und Gontinuo repräsentiert ; noch
den . alten Kammermusikstil , in welchem den Violinen die
thematische Führung restlos überlassen ist und . die Form
der Suite beibehalten wird » Das gab den Spielern eine
Reihe abwechslungsreicher , vorteilhaft genutzter Gegen-
satzmöglichtteiten an Hand . Das anschließende Klavier-
Trio - C-dur von Mozart zeigt » dten stilistischen Fort¬
schritt im Kammermusikschallen überhaupt deutlich : die
Wechselchörlgkeit zwischen Klavier und Streichern , die
geistvolle Verarbeitung in der Durchführung das ersten
Satzes , das liedhafte Andante und das Rokoko -Finale,
das die *Spieler in betont mäßigem Tempo ausarbeiteten.

Zum Schluß : Der frühe Beethoven , der in seinem
G-dur -Klavier -Trio op . I , Nr . 2 einen ersten Satz lang *in
geruhsamem Selbstvergnügen musiziert , im zweiten
schon die späte Größe ahnen läßt ; ein übersonntes
Scherzo einschiebt und mit ' einem in ; Sonatenform ge¬
stalteten , geschwätzigen Finale endet . Die Ausführenden
hatten sielt dieses Werks mit besonderer Liebe an¬
genommen und ernteten für alle Darbietungen reichen
Beifall . Grete Schütze*

den Paletzky auf sie machte . Seine Berühmtheit
wirkte wie eine Suggestion . Wie er so dastand in
der Halle , fand sie , daß er sehr kühn und selbstsicher
aussah , und geheimnisvoll umwehten ihn die vielen
Erfolge . — Auf ihren schlanken Beinen sprang sie
die letzten Stufen der Treppe hinauf und lief dten
Flur entlang . „Minna !“ Ihre Stimme klang durch das
Haus . „Minna , ein Herr ist dar der sich nach.
Fräulein Victoria erkundigen will . Sie müssen - die
gnädige Frau rufen .“

Die atte Minna öffnete hastig ein» Tür , „Es hat
ja gar nicht geklingelt , wer ist denn gekommen?
Die gnädige Frau ist oben » in Fräultein Victorias
Zimmer .“

Liddy hörte nur den letzten Satz . Sie war schon,
auf der Treppe zum zweiten Stockwerk . Rücksichts¬
los riß sie die Tür zu Victorias Zimmer auf . „Tante
Albertine “, rief sie und konnte in dem dämmrigen
Raum nichts erkennen ; so wenig hob sich die Ge¬
stalt der alten Frau von der Wand ab , daß Liddy
meinte , es sei nur der Schatten , den irgendein
Möbelstück an die Wand warf . Erst als Frau Hoh¬
berg sich erhob , erkannte Liddy sie . Fast schrill
klang ihre Stimme vor Aufregung . „Herr Roman
Paletzky ist in der Halte , Tante Albertine . Er will
sich nach Victoria erkundigen .“

Eine lange Pause dehnte sich . Die alte Frau hielt
sich an der Stuhllehne fest . „Ich  habe ihn gerufen “,
lautlos formten ihre Lippen die Worte ; „mein Haß
ist es, der ihn hergebracht hat .“ Sie ging auf Liddy
zu», ihr Rock rauschte . „Führe den Herrn Paletzky
in den Salon . Kind . Es ist gut , daß er gekommen ist .“

Nach dem Regen lag der Duft der Blumen würzig
in der Luft . Es roch nach warmer , feuchter Erde.

Liddy Wenke stand an der Ecke der Straße und
spähffe nach dem Tor der Villa HölTberg hinüber.
Jetzt mußte Paletzky doch bald das Haus verlassen.
Sie hatte sich altes genau überlegt . Sie würde tu« *
als hätte sie irgend etv as vergessen . So würde sie
ihm entgegengehen » ganz absichtslos . Er mußte sie
doch ansprechen . Sie*wollte erfahren , was zwischen
ihm und Victoria *gewesen war.

Ihr Herz fing wild ! an zu pochen , als sie die*
Schritte Paletzkys ; hörte , der jetzt aus dem Park der

Villa , auf die Straße trat . Aber sie war sofort ent¬
schlossen , ihre Rolle zu spielen . Ihre hohen Absätze
klappten , als sie , die Arme schlenkernd , ihm ent¬
gegenging.

Paletzky hielt den Kopf gesenkt . Zorn brannte
in ihm . Was war in diese alte Dame gefahren ; daß
sie es gewagt hatte , ihn zu beschimpfen ? Victoria
hatte ihr also das Schreiben vorgelegt ), das seine
Unterschrift trug, . Teufel noch mal — und diese ganze
peinliche Szene war umsonst gewesen , die alte Dame
hatte ihm nicht gesagt , wo sich Victoria jetzt auf-
hielt . Wie sollte er sie nun finden?

„Verzeihung “', murmelte er ganz in Gedanken
versunken , als das Mädchen im dunklen Regencape
ihn streifte . „Ach , Sie sind es. Entschuldigen Sie “-
Seine Stirn faltete sich . Diese kleine Hexe war
schuld , daß er sich eben hatte beschimpfen lassen
müssen . Wütend fragte er : „Warum haben Sie mir
denn gesagt , daß Sie * mich bei Fräulein Höllberg
anmelden . würden ? Sie wußten doch , daß Fräultein
Höllberg das Haus verlassen hat .“ — Sie antwortete
nicht . Ihre grauen Augen mit den grünen Pünktchen
flimmerten . Ihr Mund zuckte , er konnte nicht er¬
kennen , ob aus Verlegenheit oder im Spott . „Wer
sind Sie überhaupt ?“ fragte er grob.

Liddy reckte sich . Er gefiel ihr . Gerade weil er
so wenig förmlich war . So stellte sie sich einen
Mann vor . „Ich bin die Braut Doktor Konstantin
HölTbergs . Es dürfte Ihnen * wohl bekannt sein , daß
er ein Neffe . .

Paletzky ließ sie nicht ausredan . Die Braut Höll-
bergs ! Die Braut des Mannes , zu dem Victoria hatte
zurückkehren wollen !' ..Die Braut Doktor Höllbergs ?“
fragte er zweifelnd.

„Gewiß ; Herr Paletzky .“
Unwillkürlich nahm er den Hut ab . „Verzeihung,

so jung und schon Braut ?“ Er wollte noch hinzu¬
fügen , daß es für ihn »sehr interessant wäre , aber er
verschluckte den Satz . Die Kleine hatte doch auf
ihn gewartet Das war klar . Sie wollte etwas von
ihm » „Merkwürdig , daß ich Sie so schnell zum zwei¬
tenmal treffe, , gnädiges Fräulein .“

„Ach , ich hafte meinen Schirm vergessen . Ich
merkte es leider erst am Bahnhof .“

Er sah sie an . Er konnte nicht finden ; daß sia
ihm sonderlich gefiel » Sie war nicht sein Typs Wie
konnte man sie Victoria vorziehen ? Einen eigen¬
artigen Geschmack mußte dieser Konstantin Höll¬
berg haben . Da war der Name wieder , Konstantin.
Er ließ Eifersucht und Haß aufflackern . Unbedenk¬
lich und . brutal nutzte er den Augenblicks , sich an
diesem Menschen zu rächen , Dieses rothaarige Ding
hatte einen . Teufel in den ;Augen . Instinktiv fühlte *er,
daß er Eindruck auf sie machte . Er lächelte sie an *,
daß seine weißen Zähne blitzten . „Wollten Sie Ihren
Schirm nicht ein anders Mal abholen ? Es regnet
doch gar nicht mehr . Ich» meine , wir zwei haben
einander allerhand zu sagen »“

Unschlüssig neigte Liddy den Kopf , eine Blutweile
schoß in . ihre Wangen . „Ich weiß nicht . Gut , ich

i könnte ja »den Schirm wirklich ein anderes Mal . . .“
„Fahren Sie auch nach Berlin zurück ?“ — „Ja .“
Nun * gingen * Sie nebeneinander har ; Ein selt¬

sames Gefühl umspannte die Brust Liddys , daß sie
kaum atmen konnte . Dieser Mann verwirrte sie . Er
war anders alte Konstantin.

Sie *hatten fast das Ende der stillten Parkstraßa
erreich «, als Roman Paletzky stehenblieb . Er blickte
auf Liddy nieder , hüllte sie förmlich ein mit seinem
Blick und sah die Wirkung an dem unruhigen
Spiel ihrer Mienen » Verstohlen lächelte er . „Ich
kenne am Bahnhof eine kleine Bar , gnädiges Fräu¬
lein . Wollen wir nicht einen Flip zusammen trinken?
Wir könnten uns dort ungestört unterhalten ."

Ein Nein wollte sich auf ihre Lippen drängen.
Aber sie war zu beklommen . „Ich darf es eigentlich

, nicht" - murmelte sie unsicher.
„Man darf so vieles nicht “, gab er verhalten zu¬

rück , haften Sie etwas von einem Leben , das immer
auf gerader Straße verläuft ?“ Er sprach das aus,
was sie immer im Unterbewußtsein ersehnt hatte . Es
ist gar nichts , beruhigte sie sich , was ist schon da¬
bei ? Ich geh » mit Paletzky einen Flip trinken , weil
Ich mit ihm über Victoria sprechen will . Vielleicht
weiß er, , wo sie sich aufhält . Es ist so harmlos , daß
ich es sogar Konstantin erzählen könnte . Aber sie
wußte ganz genau ; daß es nicht so war . Und den¬
noch ging sie mit ihm durch die alten Gassen Pots¬
dams ». (Fortsetzung folg ©'
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Wann furfek wir TKandscAein im Teßnuan?•

Mehr Aluminium - und Zinkmünzen
Der Reichsfinanzminister veröffentlicht nunmehr

das Ergebnis der Münzprägung im 4. Vierteljahr
1943. Danach sind in diesen drei Monaten für 2,3
Millionen RM. Fünfzigpfennigstücke aus Aluminium
sowie für 5,2 Millionen RM. Zehnpfennigstücke , für
2,8 Millionen RM. Fünfpfennigstücke und für 1.3 Mil¬
lionen RM. Einpfennigstücke aus Zink geprägt
worden . Es ist bemerkenswert , daß sich der gesamte
deutsche Münzumlauf , trotz des hohen Kleingeld¬
bedarfs der neuen Gebiete , die seit 1939 zum Reich
kamen , nicht erweitert hat . Der Bruttoumlauf der
auch die bei der Reichsbank jeweils liegenden Be¬
stände einschließt , ist sogar von 1948 Millionen RM.
im Juni 1939 auf 1873 Millionen RM. Ende Dezember
1943 zurückgegangen . Der zusätzliche Kleingeld¬
bedarf der neuen Gebiete ist also ausschließlich
durch Papiergeld , d. h . durch die Rentenbankscheine
zu 1, 2 und 5 RM., sowie seit Juni 1943 durch die
neuen Reichsbanknoten zu 5 RM. befriedigt werden.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 16—17 Uhr : Opernsendung

mit Solisten des Hessischen Uandestheaters Darmstadt,
I .eitung : Fritz Mechlenburg und Karl Hanf . — 17.15 bis
18.30 Uhr : Musikalische Kurzweil am Nachmittag . —
19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15—31 Uhr : Heitere
Musik mit bekannten Solisten . — 21—22 Uhr : Eibe unter¬
haltsame „ Stunde für Dich “.

KREIS WIESBADEN
GcKtütttilfttU : WüiieltiOrsifl 45
Roh 59237 - PoetsclMMkr-f &a . 73*0

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den I . Februar 1944
Hitler -Jugend Bann 80, Stelle für Leibeserziehung:

Der nächste Dienst der Sport -FA . ist am Dienstag,
1. Februar 1944, 15 Uhr in der Turnhalle Hebbelschule.

Hitler -Jugend Bann 80, Stelle für Leibeserziehung:
Für interessierte Jungen und Mädel ! Seitens der staat¬
lichen Sportaufsichtsbehörde werden im Saale der Nass.
Landesbibliothek , Rheinstraße , jeweils um 18 Uhr in¬
teressante Lehrfilme über Schilauf , Schwimmkunst und
Tennis gezeigt . Die Fachgebiete sind wie folgt geladen:
Montag , 31. Januar 1944 Turnen und Fechten ; Dienstag,
1 Februar 1944 Schilauf , Fußball , Handball , Leichtath¬
letik ; Mittwoch , 2. Februar 1944 Schwimmen , Rudern,
Radsport , Boxen , Judo ; Donnerstag , 3. Februar 1944
Tennis , Hockey , Golf , Reiten , Schwerathletik ; Freitag,
4 Februar 1944 Schießen . Wandern , Kegeln , Eislauf , Roll¬
schuh usw . Eintritt frei!

DRK .-Bereitschaft (w > Wiesbaden 1: Uebungsabend
Zug 1 um 19.30 Uhr Kreisstelle , Oranienstraße 5._

Die neuen Kriegsiahrzeuge  unserer Reichsbahn
Handwerkszeug instand Kalten!

Kennzeichen für Tüchtigkeit und Ordnungsliebe
Wer sein Handwerkszeug instand hält , trägt dazu

bei , unsere Wehrkraft zu stärken , denn er ver¬
meidet vorzeitige Neuanschaffungen . Außerdem
verhütet er Unfälle und hilft so mit zur Lei¬
stungssteigerung.

Die Statistiken der gewerblichen Berufsgenossen¬
schaften führen jährlich Tausende von Unfällen an,
bei denen durch schlechtes Werkzeug ernste Kor-
perschäden herbeigeführt wurden . Deshalb machen
auch die Unfallverhütungsvorschriften die In¬
standhaltung des Handwerkzeugs zur Pflicht . Vor
der Benutzung ist es auf seinen ordnungsgemäßen
Zustand zu prüfen - Stumpfe Messer , lose sitzende
Hämmer , gebrochene Stiele , schlecht geschränkte
Sägen , Grate an Schlagwerkzeugen und was der¬
gleichen immer wiederkehrende Mängel mehr sind,
erfordern unsere ständige Aufmerksamkeit und
müssen in Ordnung gebracht werden , sobald sie
sich zeigen.

Ein Handwerker oder Arbeiter , der nicht auf
sein Werkzeug achtet , hat noch zu keiner Zeit in
einem guten Ruf gestanden . Gut gepflegtes Hand¬
werkszeug ist ein untrügliches Kennzeichen für
Tüchtigkeit und Ordnungsliebe.

Um der Verminderung des Wagenparks entgegenzutreten , die infolge erhöhter Beanspruchung durch
den Krieg hervorgerufen worden ist . und die sich nicht mehr durch Wiederausbesserung , sondern nur
durch Neubau ausgleichen läßt , hat die Deutsche Reichsbahn nun auch im Personenwagenbau neu¬
artige Kriegsfahrzeuge hergestellt . Etwas ganz Neuartiges stellt , wie wir bereits mitteilten , der „Landser-
Schlafwagen “ dar (unser Bild ). Durch eine äußerst geschickte Anordnung haben darin 33 Personen je
einen Liegeplatz , einen Sitzplatz , eine Gepäckablage , je einen Mantelhaken und einen Gewehrhalter

Sportnadiriditen
Fufjball-Ergebnisse

Schalke 04 — Alem . Gelsenkirchen . 5:1
Altona 93 — LSV . Hamburg . 4 :1
Wiener SCI . — Vienna Wien . . 1:3
ln Agram Gradjanski Agram — Wiener A.C. (Fr .-Sp .) 2 :1

Hallenhandball -Turnier in Dorfmund
LSV . Hamburg — LSV . Gütersloh . 17.5
Leipzig — SGOP .. Recklinghausen . 5 :4
Tura Bremen — Sportring Gevelsberg . 8 '2
Eintracht Dortmund — Köln/Vingst . 05 . 10:2

Zwischenrunde:
LSV . Hamburg — Eintracht Dortmund . 9:4
Tura Bremen — Leipzig . 7:4

Endspiel:
LSV . Hamburg — Bremen. 8:2
Frauenstädtespiel Münster — Düsseldorf . 4:0

Pause auf 1:2. Erhöhte Anstrengungen des Gastgebers
in der zweiten Hälfte , wobei Eschborn in den Sturm
wechselte , blieben jedoch erfolglos , während anderer¬
seits der Mittelstürmer Lotz  noch einen Eckball zum
dritten Tor für Wiesbaden einköpfen konnte.

Europameister Sys k.o.-Sieger
Zu einem schnellen Sieg kam der Europa -Boxmeister

im Schwergewicht , Karl Sys.  Der Flame traf in Brüssel
auf seinen Landsmann van Deuren,  den er schon in
der ersten Runde entscheidend schlug . Die Kampfdauer
betrug nur knapp zwei Minuten.

Ein Freundschaftsspiel
Spvgg . Eltville — KSG . 99 Sondermannschart 1:3 (1:2)
m . Beide Mannschaften lieferten sich ein schnelles

und faires Spiel , wobei sich der Verlauf des Geschehens
meist ausgeglichen gestaltete , die Gäste jedoch im An¬
griff konzentrierter und zielbewußter als der Platzverein
arbeiteten . Mit einem schönen Schuß des Linksaußen
Kersten  von der Mittellinie aus , der ins Schwarze
traf , ging Wiesbaden in Front , dem sich bald noch ein
zweites Tor der Gelben hinzugesellte . Der Eltviller Mit¬
telstürmer Frelsieler  verbesserte danach bis zur

Fufjball des Bannes 80
m . Ein Auswahlspiel  am Sonntagnachmittag auf

„Kleinfeldchen “ gab Aufschluß über die voraussichtliche
Aufstellung der Bannauswahl zu dem Werbespiel am
6. Februar in Alzey . In der ersten Halbzeit standen sich
die Mannschaften „Stadt gegen Vororte“  gegen¬
über , die bei ausgeglichenen Leistungen ein l :l -Ergebnis
bis zur Halbzeit erbrachten . Stiersdörfer (Reichsb .) hatte
dabei das Führungstor für die „Stadt “ geschossen , wäh¬
rend Scheurig (02) für die „ Vororte “ ausglich . Nach dem
Seitenwechsel stellte man nun aus den 22 Spielern zwei
gemischte Mannschaften zusammen , wobei die Aufstel¬
lung der einen Mannschaft die voraussichtliche für das
Spiel in Alzey sein soll . Diese war denn auch im An¬
griff recht gut beschlagen , man sah nette Ansätze von
Kombinationen , so daß denn auch schließlich die Tor¬
ausbeute nicht ausblieb . Nach Toren von Reiter (2),
Scheurig <2), Schmidt und Faber holte diese Auswahl
bis zum Ende ein 7:1-Ergebnis heraus . Auch die Gegen¬
partei schuf sich verschiedene Torchancen , ohne sie aber
auszuwerten.

Die wahrscheinliche Aufstellung für nach Alzey soll
nunmehr lauten : Haas (Reichsb .) ; Jochum (W.-Dotzheim ),
Kremer (Reichsb .) ; Baier (19 W.-Biebrich ), Hettler (02 W.-
Biebrich ), Tresbach (08 W.-Schierstein ) ; Reiter (02 W.-
Biebrich ), Schmidt (KSG .), Scheurig (02), Faber (02 W.-
Biebrich ), Schlotter (Waldstraße ).

Eine Jahresbestleistung : im 100m -Rückenschwimmen
erzielte der deutsche Meister Obgefr . Schröder (Kriegs¬
marine ) in Oslo mit 1:10,8 Minuten . Heber 100m -Kraul
siegte Schröder in 1:02 Minuten.

Die Weltrekordleistung des NSFK .-Sturmbannführers
Ernst Jacht mann  im Dauersegelflug mit 55 Stunden
52 Minuten und 12 Sekunden wurde jetzt fvom Inter¬
nationalen Luftfahrtverband anerkannt.

Einfachstberatung für Imker . Die bisherige
Durchschnittsleistung der deutschert Bienenzucht
muß unter allen Umständen gehalten , werden . Al*
richtungweisend für das ganze Reich sind die neu-
eingeführten Einfachstberatungen für Imker anzu¬
sehen , die vom Reichsbauernführer angeordnet
wurden . Kleine Merkblätter , die alle wichtigen
Punkte der Imkerei zusammemfassen , werden
künftighin die Richtschnur für alle Imkerschulen
sein . Lehrbienenstände sind danach zu führen , Ver¬
sammlungen der Imkergliederungen haben sie zun)
Hauptgegenstand ihrer Arbeit zu machen . Stand-
besichtigungen , Lehrkurse , ganz besondere Wochen-
endkurse sind in stärkstem Maß auf die Eifjfachst-
beratungen abzustellen.

Kohlenktou ’«HeKarsheSfer

Die Träne
Häufig auch männlichen Geschlechts, völlig hilflos,
weltfremder Mann, vom Mond . „Das muß einem
doch gesagt werdenI Geht 's nicht auch ohne ?"
Ohne ? Ohne Kohlen geht 's nicht. Und ohne
Kohlenklau ? Dorum geht es gerodel Da, wo er

'heut © einmal leichter eindringen kann , muß er um
io mehr verfolgt werden , immer nach dem Rezept:
Holtet die Wärm © im Haus und in der Stubel
Abdichten , zunageln , Kampf den Ritzen und
Spalten — der Zweck heiligt di© Mitteil
Auch Ausnahmezustände entbinden keinen — auch
nicht die „Tränen" — von den unveränderten
Pflichten im Kampf gegen Kohlenklou , den
Wärmediebl

Mein über alles geliebter
herzensguter Mann , der

— treusorgende Papa seines
geliebten Töchterchens Lieselotte,
mein innigstgeliebter Sohn , unser
guter Bruder , Schwager u. Onkel

August Winfermeyer
Gefreiter in einem Grenadier -Regt.
starb bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten am 20. Dezem¬
ber 1943 im Alter von 38 Jahren
den Heldentod für Führer und
Vaterland.

In tiefem Schmerz : Margarethe
Wintermeyer , geb . Haas, nebst
allen Angehörigen

W.-Sonnenberg (Gartenstraße 10),
im Januar 1944 _

* Unser lieber guter Sohn , Bru¬
der , Onkel und Kusin

Karl Kaiser
Obergefr . in einem Gren .-Regt .,
Inh. des EK. 2., der Ostmedaille
und des Verwundetenabzeichens,
ist im blühenden Alter von 24
Jahren bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten am 14. Dez. 1943
gefallen . Aut einem Heldenfried¬
hot fand er seine letzte Ruhe¬
stätte . Er folgte seinem Schwager
Willi nach 8 Wochen in die Ewig¬
keit.

In tiefer stiller Trauer : August
Kaiser und Frau Johannette , geb.
Müller , u. Geschwister und alle
Verwandte

Wingsbach , Frankfurt am Main , im
Januar 1944

Unser herzensguter treubesorgter
Vater

Herr Slefan Gaiser
wurde heule im vollendeten 79. Le¬
bensjahre von seinem schweren
Leiden durch den Tod erlös ! und
ist für immer von uns gegangen.
Ein sorgenvolles und arbeits¬
reiches Leben fand damit seinen
Abschluß.

In stiller Trauer : Seine Kinder
W.-Biebrich (Armenruhstr . 3), den
27. Januar 1944. — Beerdigung-
Montag , 31. Jan ., 14.30 Uhr, Friede
hof VA-Biebrich _
Plötzlich und unerwartet wurde
unser heißgeliebter Sonnenschein,
unser liebes Kind und Brüderchen

Jürgen
im Alter von zwei Jahren aus
unserer Mitte gerissen.

In tiefem Schmerz : Heinrich Ober-
1linder und Frau Frieda, geb.
Schmieder , Kinder und alle
Angehörige

Wiesbaden (Röderstraße 6), den
29. Jan . 1944. — Beerdig . : Diens
tag , 1. Febr ., 16.15 Uhr, Südfriedhof

Am 28. Januar 1944, 6.30 Uhr, ent
schlief sanft nach kurzer Krank
heit , jedoch plötzlich und un¬
erwartet meine liebe herzensgute
Frau, unsere geliebte stets treu¬
sorgende Mutter , Schwiegermut¬
ter , Omi , Schwester , Schwägerin
und Tante
Frau Rose Voggenrelter

geb . Wehner, im fast vollendeten68. Lebensjahr.
In tiefster Trauer auch im Na¬
men aller Angehörigen und An¬
verwandten : Josef Voggenreiter,
Schreinermeister

Wiesbaden (Riehlstr . 22, I.), Bres¬
lau , den 29. Januar 1944. — Be¬
erdigung : Dienstag , 1. Februar,
12.45 Uhr, Südfriedhof

Nach 45jähriger Ehe verschied am
29. Januar 1944 mein treusorgen¬
der Mann

Herr August Machwirth
Reichsb .-Oberbahnhofsvorst , a . D.
im 71. Lebensjahr.

In Trauer : Wilhelmine Machwirth,
geb . Russart / Kate Russart /
und alle Verwandte

Wiesbaden (Am Römertor 2), den
3L Jan . 1944. — Beerdigung : 1. Fe¬
bruar , 15.45 Uhr, Südfriedhof . —
Blumenspenden im Sinne des Ver¬
storbenen dankend verbeten_

Nach langem schwerem mit un¬
endlicher Geduld ertragenem Lei¬
den verschied unser lieber

Herr Karl Fiergolla
im Alter von 54 Jahren . Ein selten
gütiger Mensch ist von uns ge¬
gangen.

Im Namen der Angehörigen:
Frau Schmittinger

Wiesbaden (Oranienstraße 54), den
27. Jan . 1944. — Beerdig . : Dienstag,
1. Februar . 14.15 Uhr, Südfriedhof

Am 28. Januar 1944 entschlief nach
langem Leiden unser lieber Vater/
Schwiegervater und Großvater

Herr Paul Erdmann
im Alter von 69 Jahren.

In stiller Trauer : Luise Erdmann
Wwe., Kinder und Angehörige

Elberfeld , Leverkusen , Trebur,
Tiefenort , Wiesbaden (Gneisenau-
straße 11), im Januar 1944. — Be¬
erdigung : Dienstag , 15 Uhr, Süd¬
friedhof

Am 28. Januar 1944 entschlief nach
langem schwerem Leiden , doch
plötzlich und unerwartet , unsere
liebe gute Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante
Frau Wilhelmine Dahlem
geb . Schlosser , im 74. Lebensjahr.Im Namen dar trauernden Hinter¬

bliebenen : Kinder und alle An¬
gehörige

W.-Dotzheim (Frauensteiner Str . 86),
im Januar 1944. — Einäscherung:
Dienst ., 1. Febr ., 12 Uhr, Südfriedhof

Am 28. Januar 1944 entschlief plötz¬
lich und unerwartet meine liebo
treusorgende Frau, die gute Mut¬
ter meines Kindes , unsere liebe
Tochter , Schwester , Schwieger¬
tochter , Schwägerin und Nichte
Frau Hildegard Zeschke

geb . Barfknecht , im blühenden
Aller von 28 Jahren.

In tiefer Trauer : Karl Zeschke u.
alle Angehörige

Berlin , Breslau , Wiesbaden (Mo¬
ritzstraße 12), im Januar 1944.
Einäscherung , Mittwoch , 2. Febr .,
10 Uhr, Südfriedhof _

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unser liebes Kind

Anni Meckel
im ersten Lebensjahr nach kurzer
schwerer Krankheit zu sich zu
rufen.

In tiefer Trauer : Familie Alber!
Meckel , Wiesbaden , Yorckstr. 16

Beerdigung : Mittwoch , 2. Februar
15.15 Uhr, Südfriedhof_

DANKSAGUNG
für erwiesene Teilnahme

und ehrendes Geleit

Bestattungsanstalt Georg Vogler,
Rheingauerstraße 9, Blücherstraße 48,
Anruf 24936

Trauerkleidung wird gefärbt : Zwick &
Heeschen , Langgasse 4, Goldg . 16,
Platter Stroße 77. Fernruf 24800

beim Heimgang unseres lieben
Vaters , Herrn Anton Hess . Die
trauernden Hinterbliebenen : Karl
Heß und Geschwister . W.-Erben¬
heim (Obergasse 13)
beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Frau Agnes Courtial Wwe .,
geb . Kempenich . Geschwister
Courtial . Niederwalluf_
beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen , Herrn Heinrich Eck¬
hardt . Im Namen der Hinterblie¬
benen : Anna Home , geb . Eck¬
hardt , und Angehörige . Niedern¬
hausen/Ts . (Idsteiner Str . 56)_

"beim Heimgang unserer lieben,
unvergeßlichen Mutter , Frau Olga
Widmann , geb . Schreiner . Martin
Widmann und alle Angehörige.
Wiesbaden (Faulbrunnenstr. 15, II.)
beim Heimgang unseres lieben
Vaters , Peter Josef Normann . Im
Namen aller Angehörigen : Fa¬
milie Normann, Wiesbaden (Rüdes-
heimer Straße 24) _ _
beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen , Frau Marg . Pabst,
geb . Effelberger . Im Namen aller
Angehörigen : Karl Pabst u. Kin¬
der . (Kiedricher Straße 12) _
beim Heimgang unserer lieben
Mutter , Frau Emma Hürdler , geb.
Heyne . Geschwister Hürdler . Wsb .-
Biebrich
beim Heimgang unserer lieben un¬
vergeßlichen Mutter , Frau Käthe
Kujus Wwe . Im Namen aller Ange¬
hörigen : Willi Kujus , Adelheidstr .54
beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen , Hrn. Philipp Christ.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Henriette Christ Wwe. Wsb.-
Erbenheim (Werner -Möldefs -Str . 38)

Heimgangbeim Heimgang meines guten
Sohnes , Bruders , Onkels u. Neffen,
Karl Wolff. Im Namen aller
Angehörigen : Mathilde Wolff , geb.
Lange . Bad Schwalbach
beim Heimgang unseres lieben
Vaters , Herrn Franz Nickel . Im
Namen aller Hinterbliebenen : Fa
milie Hermann Ohmstedt . W.-Er-
benheim (Lindenstr . 11), Sprend
lingen (Kr. Offenbach)
beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen , Landwirt Karl A.
Steiger . Im Namen der Ange
hörigen : Frau Auguste Steiger,
geb . Quint , W.-Erbenheim (Hunds
gasse 14)
beim Heimgang meiner lieben Frau
Elise Göttert . Im Namen der An¬
gehörigen : Adam Göttert , Wies¬
baden (Oranienstraße 6)_
beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen , Frau Barbara Ehlig,
geb . Müller . Karl Ehlig und An¬
gehörige . W.-Frauenstein (Hinter¬
gasse 29)
beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen , Herrn Leonhard
Schmidt . Frau Anna Schmidt und
alle Angehörige . Wiesb .-B!ebrich
(Palmstraße 6)
beim Heimgang meiner liecen
unvergessenen Frau , Elisabeth
Hany . Im Namen aller Ange
hörigen : Adolf Hany . Wiesbaden
(Webergasse 38)
beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen , Herrn Fritz Kopp
Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Barbara Kopp, geb . Volpert.
W.-Schierstein (Dotzh . Str . 104)

DANKSAGUNG
für ehrendes  Gedenken
und erwiesene Anteilnahme

anläßlich des Heldentodes un¬
seres lieben , guten , treuen Sohnes
Grenadier Willy Schützenhaus . W.
Schützenhaus u. Frau und Tochter,
nebst allen Angehörigen . (Karl¬
straße 26, I.) * _
bei dem schweren Verlust un¬
seres lieben unvergeßlichenSohnes,
Karl Rappenecker , Obergefr . in
einer Panzernachr .-Komp . In tiefem
Schmerz : Familie loh . Rappenecker
und alle Angehörige . W.-Frauen¬
stein (Hintergasse 13)_
anläßlich des Fliegertodes meines
einziges Sohnes , Wolfgang Ho-
finger , Uttf . Frau F. Hofinger
(Emser Straße 59)
anläßlich des Heldentodes un¬
seres lieben hoffnungsvollen Soh
nes und Bruders , Willi Wich, Gre
nadier Wilhelm Wich und Frau
Anna, geb . Berghäuser , und alle
Angehörige . Wsb.-Biebrich (Neu
gasse 6) _
bei dem Heldentod meines lieben
Mannes , Willi Gerhard , Feldw . u.
Zugführer . Im Namen aller trauern¬
den Hinterbliebenen : Irma Ger
hard , geb . Sartorius _ _

"anläßlich des Heldentodes un¬
seres lieben Sohnes , Karl Lieb¬
mann , Feldwebel der Luftwaffe.
Familie Karl Liebmann und Ange¬
hörige . Wiesbaden (Dotzheimer
Straße 80)
bei dem schweren Verlust meines
geliebten herzensguten unvergeß¬
lichen Mannes , Werner Duden
stadt , Grenadier . Im Namen aller
Angehörigen : Else Duderstadt.
W.-Schierstein (Wörthstraße 5)
bei dem schweren Verlust meines
über alles geliebten herzensguten
Mannes , Christian Conrad , Ober¬
gefreiter in einem Flak-Regt . Im
Namen aller Angehörigen : Frau
Margot Conrad, geb . Egert, und
Kinder. W.-Biebrich (Gaugasse 14)

Verloren — Entlaufen L Tautchverkehr

Oppossumpelz , schmal , langhaarig
auf dem Wege von der Wiesbade -i
ner Zeitung nach dem Schillerplatzl
Sonntag abend zwischen 18.45 und
19 Uhr verloren . Gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei Altstadt,
Bierstadter Höhe 21, oder im Schal -!
teraum der Wiesbadener Zeitung

Wintermantel , weif },
Gröfje 42, tadellos,
suche blauen oder
schwarz . Tel . 25612

D.-Armbanduhr, gold ., Thaliatheater,
Geisbergstraße , Eigenheim verl . Bel.
gibt Müller , Forststraße 11

Kindersachen , woll .,
für 1—4jähr . , suche
Herren - oder Darr .-
Unterwäsche mittl.
Gröfje . Zuschriften
L 6708 WZ.

Herrenring (Wappenf .) Freitagabend
verl . Da teures And w . um Abgabe
b . Fundbüro geg . gt . Belohn , geb.

Kaninchen, weiß , abhandengekommen.
Abzugeben Grillparzerstraße 9, Parb

H.-Schweinslederhandsch ., gr., recht .,
Hindenburgallee , Moritzstr ., Taunus¬
straße verl . Bel. gibt Tel. 25850

D.-Schuhe , weinrof
od . schwarz , Gröfje
Hl!t,  mit Keilabsatz,
6leg . Wollkleid 42,
suche Säuglings¬
wäsche . Krafczyk,
Seerobenstrefje 14

Morgen Erstaufführung!

Ein Berlin -Film mit Leny Maren-
bach , Volker von Collande , Wer¬
ner Hinz, Käthe Haack , Rom®
Bahn . — Spielleitung : Joh . Mey®r
Jugendliche nicht zugetassen!

Vorverkauf täglich von 11-13 Uhr

-̂ UFA-PALAST

Wollhandschuh , schw ., handgestrickt,
rechter , 28. 1. vorm . veri . Bel. gibt
Sonnenberger Str . 44, I. Tel. 21825

Herren -Armbanduhr,
Rohrplattenkoffer,

1 D' z. Handtücher,
suche Deckbett , Ra¬
dio , Gleichstr .220V.
Zuschr . H 2832 WZ.

Kurhaus— Theater
Kurhaus. Di., 16 Uhr: Konzert. 18 1,1,1

Bunter Tanzabend —

Armband, gold ., 28. 1. verl . Gute Bel.
gib t Hindenburgallee 39, 1. T. 26174j

Rucksack 17. 1. v. Holzhausen bis
Kemel von Soldat verloren . Abzug,
gegen Belohnung b . Hrch. Schmidt,
Schuhgeschäft , Kemel

Lederbörse , braun, mit Ausweisen,
Geld , Schlüssel 28. 1. Bhf. (Expreß¬
schalter ) od . Straße verl . Hohe Bel.
gibt Ritt. Wiel and str . 17 od . Fundb.

D.-Handschuh, recht ., br., 26. 1 verl.
Belohn , gibt Opper , Taubenstraße 5

D.-Handschuh, linker, br., gef , Leder,
Bülowstr ., Zietenring verl . Belohn,
gibt Scharnhorststraße 33, Laden

Kinderbett , 1,50 m,
eis ., suche kl .Siaub-

! Sauger , 220 V. Wert-
ausgl . L 6732 WZ.

Brunnenkolonnade . 11.30 Ufrr_ , ..
Theater (Großes ^ ^

Drahthaarfox, weiß mit schw . Fleck
auf d . Rücken u. braunes Auge , am
Sonnab . abhandengek . Wiederbr . er¬
hält Bel. Eckernfördestr . 25. T. 23043

Entlaufen dunkle Schäferhündin , auf
den Namen Herta hörend . Abzug
bei Rudolf Albus (Schäfer ), Bleiden¬
stadt i. Ts.

Herr . -Arbeitsschuhe , 1
Gr . 43-44, sehr gut
erh ., m. Ledersohl .,
suche sehr gut erh.
Damenschuhe Gr .41.
Näheres Dotzheimer
Strafje 85, Part , r .,
12-14 od . 17-19 Uhr

Deutsches
Mo. 18 Uhr : Tanzabend . Di.
G 12: „ Fidelio"

Residenztheater . Dienstag , 14, JjSI
St.-R. : „ Der kleine Muck " ; 1®, *
„Das Konzert"

Vereinsnachrichten

Dam .-Fahrrad , suche
Paddelboot . Zu¬
schrift . H 2830 WZ.

- - -
Taunusbund, Zweigverein

(Rhein - und >aunusxiuv ). ^
6. Febr . 1944, 2. Hauptwander « ^
Unter den Eichen , Eiserne ^ ^
Schläferskopf , Chauseehaus . -
marsch 11 Uhr Unter den Eicn^

Uniformhose (Heer)
tadellos , von mein.
Mann , suche Wint .-
Mantel , Gröhe 1,80.
Zuschriften unter
H 1005 WZ.

Tiermark!
Ab Dienstag verkaufe ich 300 ^. _i_ :_ cn r- „htuer ,»rstiiweme v  is jü  äy 3v_.i~

hochtragende Milchkühe u. KAcJOlf
zu günstigen Höchstpreisen , rzu günstigen i-iocnsipreise " .
Born, Viehkaufmann , W. -Erben «1
Telefon 23966

Amtliche Bekanntmachungen

Familienanzeigen

20 RM. Belohn , wer Angabe machen
k., woh . m. grauer Angorakater ver-
schleppt w. ist . Walter , Kirchg asse 7

Variefö

13 P**am 2. 2. von 2-

Filmtheater

Am 1. Februar 1944 von 13—16.30 Uhr, —
16.30 Uhr, am 3. 2. von 8—12 Uhr und 13—16.30, V<?H
von 13—16.30 Uhr, am 5. 2. von 8—17 Uhr, am / • *' ^
13—16.30 Uhr, am 8. 2. von 8—12 und 13—16.30 Unn ^
9. 2. von 13—16.30, am 10. 2. von 8—12 u. 13—1H v0'1

Geburten:
Wolf Reiner. Y 27. 1. 1944. Otty Reitz,l

geb . Spieß , Wsb ., Bahnhofstr 55/57, I.,
z. Z. Josefhospital , Horst Reitz,
Leutn. in einer Gren .-Brigade Groß-
Deutschland

Gudrun, Hildegard . Y 23. 1. 44. Lise¬
lotte Spahn , geb . Kern, Zahnarzt
Dr. Spahn , ^ -Haup.tsturmfüh/er in d.
Waffen -ff . Wiesbaden , Rheinstr . 123

Vermählte:
Heinrich Möller, Frieda Möller, geb.

Gruber , verw . Hof. Wiesb ., Westend¬
straße 1. Trauung : 29. 1. 44. Frankf ./M.;

Jugendfrei. Jugendfrei v. 14—18 J.
Täglich 19 Uhr.

7. 4. «Uli 1J- IU.JU, CIII IU. 4. VUli U- 14 U. > n
11. 2. von 13—16.30, am 12. 2 von 13—16.30, am 14. *: p>»
8—12 und 13—16.30 Uhr, am 15. 2. von 8—12 undj' 0jin.

Scala , Großvarietö.
Heute letzmals „ Artistische Meister¬
schau " . Ab Dienstag das neue Pro¬
gramm „Jedem etwas — allen viel " .
Mittwoch und Sonnabend , 15 Uhr,
Nachmittagsvorstellungen *

Ufa-Palast : „Johann '7~l4 .30, 17̂ 19.30.
Vorverkauf täglich 11 bis 13 Uhr.

Wohnungsmarkt
Zimmerangebcte

Zimmer, möbl ., an berufstät . Herrn zu
vm. W.-Dotzeim Nähe Bhf. L8889 WZ.

lim ., sch . mbl ., fr. Bertramstr.22, I. Iks.
Frontspitzzimmer , gemütl . möbl ., mit

Heiz ., an berufstät . Dame zu verm.
Abeggstraße 10, II St.

Mans.-Zimmer mit Kammer, Abschi .,
Herd , elektr . Licht, Gas , a . Taunusstr .,
an alleinst . Frau zu verm . L8907 WZ.

f jnsarde , möbl ., Licht, Kochgel ., an
Frau als Hausmeisterwohnung abzug.
Telefon 27534 von 8—10, 14—15 Uhr

Zimmergesuche
Zim.. leer od . möbl ., v. berufst . Mutter

M. 8j. Kind ges . Zuschr . L8906 WZ
Mansarde , möbl ., ruh., auch Frontsp.,

v. so !, alt . Herrn sof . ges . L8942 WZ.

Ab Di. „Wildvogel"
Walhalla : „Liebespremidre ". 14.30, 17,

19.30 Uhr
Thalia-Theater : „Der weiße Traum" "

15, 17.15, 19.30 Uhr
Film-Palast . „Abenteuer im Grandhotel"

15, 17.15, 19.30 Uhr
Capitol : „Bai par6 ". 15. 17.15, 19.30. .
Apollo : Heute letzter Tag: „Sommer¬

liebe " . Ab Dienstag : „ Befreite
Hände " . 15, 17.15, 19.30 Uhr

Astoria : „Der Zigeunerbaron ". * 15,
17.15 und 19.30 Uhr

Union: „Familienanschluß ". 15, 17.15,
19.30 Uhr ,

Olympia : „Immer nur du". ** 15, 17.30.
19.30 Uhr

Luna: „Wenn Frauen schweigen ". 15,
17.15, 19.30 Uhr

Park-Lichtspiole Wiesbaden -Biebrich:
„Nachtfalter " . 19.30 Uhr, Mont , auch
15 Uhr. Ab Dj. „ Die große Liebe"

Römer-LlchtspieleWiesbaden -Dotzheim
„Der Ochsenkrieg " . 19.30 Uhr

Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schierstein:
„Der ewige Klang " . 19.30 Uhr

Kronen-Lichtspiefe Bad Schwalbach :'
„Das Ferienkind"

16.30 Uhr, am 19. 2 von 8—17 Uhr findet in W.-D° tlh V
W.-Frauenstein , Georgenborn , und am 4. Febrü®
von 9—12 Uhr, am 17. 2. von 8—15 Uhr auf dem UP
platz im Rambach - und Sichtertal (W.-Rambach , ^ jS'
schloß , Engenhan , Niederseelbach , Königshofe/ 1'
dernhausen , Naurod ) Gefechtsschießen der Wer»m ^
statt . Das gefährdete Gelände ist an den Haup 1^ ^ *
Einmündungen durch Posten der Wehrmacht sine gs'
Stunde vor Beginn bis eine halbe Stunde n® 3V9
endigung der Schießübungen abgesperrt . ^ ^ d'9
Fußgänger , Waldarbeiter , Holzsammler usw . eg ® ^
Mahnung , vorsichtig zu sein und den Weisung ^0
absperrenden Posten unbedingt Folge zu
gegen das durch die Aufstellung der Abspel
erkennbare Verbot des Betretens des zum , jiC

erklärten Geländes verstößt , sei * 5̂ n
r Gefahr für Leib und Leben aUj"aM%j
h aerichtiiche Bestrafung zu erY.jd0.'
. Januar 1944. Der Polizei

Februa/j/#

Übungsplatz
nicht nur einer Gefahr
dern hat auch
Wiesbaden , 29. J

Frische Fische . Ausgabe : Dienstag , 1.
Zahlen : Dienst , A.: 151—345; Dienst , H.: 380̂ 5^
Fleisch : 5611—5790; Frickel , Marktstraße : 18 351" .
Hench : 24 671
33 901—34 7001—24 915; Neuser : 27 371—27 490; N^ V (

; Schaaf : 41 146—41 375; Schläfer : 43°
43 970 und 68 400—68 435; Wolter : 45 051—45 185.
Moritzstnaße : SO431—50 890; Berg , Wörthstraße ^ 55 5»”

74 826—74 355bis 52 140; Paulus:
Korn : 54 531—55 050; David : 57 981—58 200:
59 401- 59 530; Neuhaus : 61 581—61 620.
bis 64 760; Stiehl : 66 741—66 800 und 65

-d . 55 50̂ ,‘VsiEllrich : .. .

71 846—71 930; Veite : 73 461—73 490; Lambrich

Pis G4 / ou ; diiem : vv / 4I —oo öuu una OJ
Krüger : 68 826—68 873; Thema : 70 246—70 305; P

042 71 OTn. Wj. lt « . 77 77 XOD. I smkpii ' h:
74 370; Klepper : 44 236—44 230. Nur die ^ ' j.Nummern können bedient werden . An
nicht abgeholte Fische werden nicht nachg >
Papier , Taschen , Kerbe bitte mitbringen . „ ihß^

Wirtschaftsgruppe Ein*®
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